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Die hier von hindenlmrgø
70. Geburtstag.

Jui großen Hauptquartien
Wtb. Berlin, 2. Oktober. Frlihmorgens erschien

der K er in der Wohnung des Generalfeldmarsiballs
bm als erster feine Gliickwiinsche aus.

Kaiser den Cieneralfeldmarschall a la sn
burgischen Jnsanierieäliegimenis Nr. 91

Während der Kaiser be! deiii Generalfeldmarschall
weilte, hatten sich die Straßen zwischen der WohnungFindenburgs und dem Gebäu in dem der General-tab arbeitet, mit vielen Tausenden von Menschen ge-
fällt. Zu beiden Seiten standen sie in dielfacheeihen, uud die schmale G e in der Mitte wurde
von der Jugend freigehalten, e, fefilicb mit Blumen
geschmücky nach Schulen geordnet das EhrensoalierWege des gefeierten Mannes hielt. Als der Ge-
neralfeldmarschall dann erschien und diese Reihen durch·schritt, wollte der Jubel kein Ende finden. Ein wahrer
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Blumenregen siel immer wieder aus den Reihen der Miit
Wartenden, von den Fenstern und Balionen aus den
Weg vor seinen Füßen nieder. Er dankte mit ficht-
licher Ergriffenheit lir diese Kundgebung einer viel-
tausendstimmigen L ehe, Verehrung und Dankbarkeit.Vor dem Generalstabsgebäude hatten die O ziere des
Generalftabes unter Führung des Generals uDenDorff
Aufstellung genommen, um ihren Chef u erwarten.
Als der Genarctlfeldmarschall

antwortete. Er wies auf General Ludendorsf als auf
Den treuen Bitten-heiter, dem ein guter Teil« all des
Schönen gebtihre, das man ihm darbrächtez er forderteden Kreis seiner Mitarbeiter auf, gemeinsam mit ihmtreu weiter zu arbeiten bis um lebten Sie e, und er
schlo mit einem dreifachen och auf den aiser und
obe ten Kriegsherrm

Unweit des Generalstabsgebäudes hatten die Ver·
treter �der stiidtischen Beh

Kreise aufgesiellt Als Sprecher dieser aller. Die ihre
Wünsche bringen wollten, redete der Landrat zudem
Generalfeldmarschall Er sagte ihm, was HTUVCUVUTC
dem deutsihen Volke geworden sei, wie das deuictteVolk verehrungsvoll und gläubig aus ihn blicke. nd
er fpkqch aus, daß er und alle hier Versammelten kein
sseres Gcfchenk zu geben wüßten, als Da

freudigen Dnrchhaltens bis zum siegreicben
Auch hier antwortete Hindenburg Er

Hihweller Eerlinde
Roman von Annv Wothr.

«msI verboten«
Copyright 1914 by sinnt! Wothe, Beitrag!!25- Fortsetzung. ·

Aber im Innern, da reiften sie iiiglieb web!
und mehr der Vollendung entgegen. HMUUE
mußte sie gehen. Niemand, auch Sdlve nicht,
sollte es wissen, wohin. Mocbte Schwester Gerlinde
dann hier das Feld behaupten, moihte sie M!
doch mit ihrem Sonnenlacheln in die Herzen
stehlen � sie selbst hbrte und sah dann nichts
mehr. Verfunken und vergessen sollte die Vor«
sumburg für sie dann auf ewig sein.

Einen Augenblick schwankte BinifreD, ob fie
nicht doch ein leßtes Mal zu ihrem Vater gehen
sollte, ihm Auge in Auge ihren unabänderlitben
Gntschluß zu eröffnen, Denn sie baßte alle Heim-
liebteit. Aber sie mußte M! sagen, VII ibt
Vater sie garnicht ziehen lassen würde, und daß
er schließlich Die staat hatte. sie zu halten�

Ganz heimlich packte Winifred eine kleine
Reisen-setze, in die sie auch ihr seid und ihren
reichen Schmuck barg. Fieberhaft wartete sie
auf den Abend.

Bevor der Gong zur Abendmahlzeit rief,
ging sie noch einmal zu dem kleinen Bruder.
Sie wußte, seht war die Deud bei ihm, da
Schwester Øerlinde sich immer zu dieser Zeit

dankte mit

für das Abendessen umzog. Die Drud konnte nicht
Winifred leicht fortfebiden. Sie Alte war auch
bereitwillig gegangen, und Winifred hatte lange
auf den Knien am Bette des Kleinen gelegen,

O! Copyright 1914 d: Amt: Weide, Leipzig.
 Gefebliebe Formel für DenSibns Utsttttiscber Grtweui�e
in den Vereinigten Staaten vonskordamerita Die ReD.!

übrigen, i: den Nella-
Paul Gollascb. Namslau, Sonnabend, den 6. Oktober. Firma Dskar Ovid, NamslamDruck, Verlag und Gxpeditioni
warmen Worten siir Die Wünsche und siir das fchbne
Versprechen der Männer, und er rief ihnen mit er-
hobener Stimme zu: _»Tnn Sie noch mehr, kämpfen Sie mit mir« Die noch

sin kein
darf uns fehlen, wenn iiber die Zukunft des Reiches,
über die Zukunft unser Jlller da vorne blutig
entschieden wird«
Und wieder hier wie vorher im Kreise feiner Offi-

ziere wies er auf GeneralLudendorff als auf seinen
besten Helfer und auf das eer, ohne dessen wunder-bare Tüchtigkeit kein Gedan e zur Tat, kein ian im

e werden kann! Er schloß mit einem dreisachen
den Kaiser, das vielstimmig aufgenommenwiderhallte. Dann umscbritt er den Kreis der Fe

äste, sprach mit vielen von ihnen »und verweilte be-
onders lange bei den verwundeten Serie ern. Immer
wieder während dieser erhebenden Feier reisten deutscheger zu hren des ldmarschalls im niedrigen
luge über der Stadt un dem eftplaizeWtb. Berlin, 2. Oktober. m Anschluß an den

täglichen Vortrag des Generalfeldmarschalls über Die
Lage auf Den Kriegsschauvliißen fand bei dem Kaiser

agstafel statt, bei der der Kaiser eine dlnsvrache
hielt und Hindenburg als Feldherrn und Heros des
deutschen Volkes feierte. Hierauf dankte» der Feld-inarschalls seinem Kaiserlichen und Königlichen Herrn

das in ihn gejeßte Vertrauen, das er mit Heer
und Volk rechtfertigen werde.

Jue Reiche.
Wtb. Berlin, 9. Oktober. Nach Meldungem die

aus dem ganzen Reiche eingehen, ist der 70. Geburts-
tag des Generalfeldinarscballs von Htndenburgkallenkhalben gefeiert worden. dem Eritst r Zeit

�-

�r und dem wiederholt geäußerten Willen des Feldman 
und kostsscballs entsprach; hat man .aus gertiiufchvollesvielige Feste verzichtet. Aber in Zehntausenden vonVersammlungen kam nicht nur die herzliche Liebe und

Begei terung des deutschen Volkes siir feinen Feldherrnund elden zu iibetwälti end m Ausdruck, sondern
mit derselben Kraft und inmiitigkeit wurde allents

ll ise des Volkes einschließlich

Wilsons, sich in die inneren Verbältni edes Deuischen
Reiches einzumischen und das deutsche olk von seinem
Kaiser zu trennen, überall auf dieselbe entriistete Ab-
lehnung stößt.Jn den meisten Versammlungen wurden droht-licbe Kundgebunaen solchen Jnhalts an den Kaier
und anden Generalfeldmarfchall gerichtet. Schließlichige wurde in fast allen Versammlungen auch darauf hin-
gewiesen, daß der» Generalfeldzrtaiichall Zeichnungenfür die Krieasanleihe als die schonste Øeburtsiagsfreude
bezeichnet habe, die ihm bereitet werden könne, und es

das Haupt tief »in die Kissen gedrückt, um ihr«
Schluchzen zu verbergen.

Die schmale Klnderhand hatte sich liebkosend
ihr um den Hals gesihmeicbelt und Kiauschens
Stimme hatte sso besorgt gefragt:

»Was haft du nur, Mai, Du bist so anders
als sonst? Weinft Du?�

»Nein, Klauschem ich weine nitbt", hatte
sie fest entgegnet. Und dann den Buben ftürmiseh
an sieh ziehend, hatte sie angstvoll gefragt:

»Wirft du mich immer lieb behalten, Klaus,
auch wenn ich nicht bei dir bin?� .

,, mater, Mai, natürlich! Weißt du,
Schwester Gerlinde sagt, was wir so haben,
das kann uns nie genommen werden.«

»Sihwefier Gerlindel« Da war sie wieder
tätdddrangte M} zwischen sie und den kleinen
ru er

»Du hast wohl Schwester Ierlinde sehr
lieb, Klaus« hatte Winifred noch leise mit
geheimer singt} gefragt.

»Gewiß-«, hatte der kleine Vub genist. .,,Du
glaubst nicht, wie schon es ist, seitdem die
Sihweßer da ist. Immer hat ste Zeit für mich,
immer erzählt sie so lieb, und ihre Hand in so
weich. Sie tut mir gar nicht weh, wenn sie
mich emporhebt Und sie kann so sihbn lachen
und fingen.�

�Sas können wir natürlich nicht«, war es
da bitter von Winifreds Lippen gekommen, und
fie hatte fest die Zahne zusammengebisseiy um

laut zu reien.
Und dann hatte sie das Kind zum lehtenmal

heiß an siih gepreßt, und ihre warmen Statten
waren über Das Beliebt Des kleinen Kranken
gesichert, sodaß et IMME- Wiltifreds War 
weich-lud, immer wieder gefragt hatte:

»Was hast du nur, Blatt«
Uud dann war dieser Ibschied überwunden,

.war über

8°�

läßt lieb schon heute feststellen, daß dieser Wunsch
allenthalben offene Herzen und Hände gefunden hat.

der Reichshanptstadt hatten nie gewaltigeMen chenmengen um das gsoße Hindenbbei der Sie essäule versammelt, wo
stunden M litärlnusik spielte, währendgeschwader über dem Tiergarten und Der nneren
Stadt kreisten. Um 5 Uhr, es war ein unvergleichlich
schotier Herbstabend, hielt Hofprediger Doertng einebegetsternde Tlnsprache an die Menge. Um späterenAbend fanden im irkus Busch und im großen Saale
der Philharmonie iesenversammlungen statt, in die
schon lange vor Beginn kein Zutritt mehr zu erlangenwar und die einen überaus stimmungsvollen Verlauf
nahmen. Jn vielen Kirchen fanden Festgottesdienste statt.
Deo-Kaisers Giiickivnnfch fiiiHindeubtirg.

Berlin, 3. Oktober. Jm Anschluß an den
täglichen Vortrag des Generalfeldmarschails über
die Lage auf den Kriegischauplähen fand bei Deut la
Kaiser Mlttagstafel statt. Bald naih Beginn
erhob sich der Kaiser und feierte den Eigelb:
ntarscbali als Feldherrtt und Heroo des deutschen
Volkes. Gleich König Wilhelm und seinen ist-ita-
tinen sei es ihm vergönnt, in hohem Alter noch
Taten weltgesihichtlicher Gibße zu vollbringen.
Dei: Kaiser dankte ihm dafür im Namen Des
ganzen Heeres und Volkes. Die geliebte und
verehrte Gestalt des Feldmarsehalls werde in
kommenden� Jahrhunderten sagenhaft umwoben
werden. Er wünsche, daß Gott ihn für weitere
Taten erhalte bis · zum ftegreicken End: Des
Kampfes, aus dein ein starkes, gefundes und
geacbtetes Deutschland hervorgehen werde.

Ja seiner Antwort dankte der Feldmarsehall
feinem Kaiser, König und Herrn für das in ihn
gesegte Vertrauen, das er mit Heer und Volk
rechtfertigen werde. «

Hindeubtirgs Dank.
Wtb. Großes Hauptquartiey 8. Oktober.

Mit Seiner Majeftät meinem allergnlidigsten
Kaiser, König und Herrn haben weite Kreise Des
deutschen Volkes Anteil genommen an meinem
fiebtigjährigen Geburtstagr. Der Sag ifi da«
durch für mich zu einem Festtag geworden, dessen
herrliche Eindrücke bis an mein Lebensende fest
in meinem Herzen haften werden. Meinen tief-
empfundenen Dank «kann ich nur auf diesem
Wege aussprechen.

und Komtesse Winifred hatte zum letztenmal an
der slbendtafel gefeffen.

Zentnerschwer fiel es ihr plbßlich auf Die
Seele, als aueb ihr Vater ganz unerwartet bei
Tisch erschien-

Die �ngen der Großniama waren» so warm
aufgefirabli, als ihr der Sohn die Hand küßte,
und Schwester Gerlinde hatte so seltsam ernst
drein geschaut, als Der Vater die Diakonisfin
ebenso gemessen grüßte wie sie und Solve-

Etwas Gifiges, Hartes drohte in des Vaters
Blick, und Winifred hatte empfunden, daß von
diesen kalten, unerbittlichen Augen nichts zu
hoffen sei.
was sie Eine seltsame harre. Ruhe

gekommen. Niemand würde sie
hier vermissen. Auch Sdloe dicht, die wieder
mit dem Hauslehter so kindisch iufdpelte, und
ihn fragte, ob er auch tanzen konnte, sonst mochte
sie es ihm einmal zeigen.

Zuweilen wollte es Winifred dünken, als ob
Schwester Gerlindes Augen forscheud auf ihr
ruhten, selbst dann now, als Schwester Gerlinde
auf eine sussorderung der alten Gräfin hin von
ihrem Aufenthalt in den Kolonien lebhaft
erzählte. «

au die Gräfin Klarine von Vorsumssbtt
die Tafel aufhob, fu Winisred fihreclhaft
zusammen, weil pldhlich die Stimme ihres
Vaters an ihrer Seite sagte:

»Ich erwarte Dieb morgen früh auf meinem
Zimmer, Winifrem Ich hoffe, du biß inzwischen
ruhiger geworden, um Das, was i6 über dichbeschässeu habe, zu verstehen und einzusehen.« -

e, ohne eine Iintwort abzuwarten,
seiner Mutter die Hand, machte Sihweüer iberlinde
eine fbrtttliebo, sehr tnappe Verbeugung, niikte
Sblve uuddemHauslehrerleiCtzm undvers

Durch alle die ungeziihlten Beweise freund-
liiher Anteilnahme zieht M? gemeinsam der Aus«
druck des Sertrauens, daß ich wie bisher mein
ganzes Denken und Handeln als treuer Diener
meines kaiserliihen und königlichen Herrn für Das
Wohl Des Vaterlandes einsehen werde. Diesem
allfeitigen Vertrauen entnehme ich die Bereätis
gnug zu einer Bitte. Wir haben demtiberuiätigen Ilnsturm unserer Gegner mit Gott« m3;
durch deutsche Kraft widerstanden, weil wir eint
waren, weil ieder freudig alles tat. So in
es bleiben bis zum Ende. Nun danket alle
Gott auf blutiger Walstattl Sorget nicht, was
nach dem Kriege werden soll! Dasbringt nur
Mißmut in unsere Reihen und ftarktdie Hoff«
uungen unserer Feinde. Vertraun daß Deutf -
nd erreichen wird, was es braucht, uvtsiir e

Zeit gesichert Dazufieben; vertraut, daß der
deutschen Eiche Luft und Licht gefchaffen werden«
wird zur freien Entfaltung!

Die Muskeln gefirafft. Die Nerven gespannt,
das Auge gerade aus! Wir sehen Das Ziel vor
uns! Ein Deutschland hoch in Ehren, frei unD
groß! Gottwird auch weiter mit uns .sein!

Generalfeldmarsihall von Hindenburg

Bisherige Verluste Der iltteerilatter.
Gras, 3. Oktober. wer-sehen der Pariser

Blätter vom Sonntag berichten aus Newport,
daß dort Verlustlisten über Das atuerifatiifde
Kontingent ausgegeben werden, nach denen die
anterikanischen Verluste bisher 916 Itann er·
reichen. Schioeizerifche Zeitungen knüpfen daran
die Bemerkung, daß die lacherltckz geringe Veteb
ligung der atnerikanischen Seuchen auf dem
europäischen Kriegssihauvlaß naeh saß felhs
Monaten in den Vereinigten Staaten besonders
ausfallen und in den Verbandsllindern alles
andere als Vegeiskerung erwecken dürfte.

Folgen der Luftangrisfe auf London.
Basel, 3..Ditober. Jnfolge der Zunahme

der deuischen Luftangrifse auf London ist. wie
die sondoner »Dailh Moll« erfährt, eine Reihe
wichtiger Regierungsbehbrden aus London ver«
leat worden.

ließ dann Das Zimmer, ohne Winifred noch mit
t nein a ti en neinem Bitt; gestreiftstzu  Ach! fah

Winisred ihm nach.
Jhr Vater machte es ihr wahrlich leicht zu

gehen. Wenn sie vorhin schwankend gewesen,
ob sie noch eine Unterredung mit ihm suchen
sollte, seht� wußte sie, daß es nicht nbtig war.
e: würde fie nicht vermissen. Und was Der
Vater ihr zu sagen hatte, das laubte sie zu
kennen: blindes Unterwerfen unter einen Bisen-
Sie aber verspürte nicht die geringfke sub, diesem
Verlangen nachzukommen.

Wie bleiern die Stunden schlichen. Derf Wind heulte um das alte Schloß und Das Meer
grollte. Dunkle Wolken umlagerten die Vol-sum-
burg, und die rostige Wetterfahne auf dem
Turm liebste �unD sthhntr.

Winifred stand, vollständig zur Reise geriiftet,
im Regentiiaittel von schwarzem« Vachstaffetz die
Kapuze tief in Das blasse Iesliht eaogen, "in
ihrem Zimmer, unD lauschte atem s in Die
Nacht hinaus.Der Regen ihlu an die Scheiben. nebenangliefbeblre den faorglos ruhigen Sthlaf deren .

Vorsichtig trat Winifred näher, um noch
mit einem Abfchiedsbiiik die Schläfer-in zu
umfangen.

Wie ein Heiligensihein breitete sich Das blonde
Gelee! um das rosige Miidiheiigefiihd Sitten
Der weißen Arme hatte Silbe unter Das Sold«
hear geschoben, und die roten Lippen lächelten

nd sie fas am� Uhr M

 Sortierung Matt



ßotaleß.
i? Naniwa, 5. Dttober.  ibinbenbntgfeier!

Wie überall im Deutschen Reiche der 70. Ge-
burtstag des genialen Generalfeldmarsehalls
von Hindenburg in fefllider Weise begangen
worden ist, so and in biefiger Stadt, wo die
Feier � umitändehalber -· bereits am Sonn-
tag, den 30. September, nadmitiag!, fiattfanb.
Troß der Kürze der Zeit, die zur Vorbereitung
zur Verfügung stand, war es doch möglich ge«
wesen, eine Veranstaltung zu schaffen, di· Vütdis
des großen Tages war. Der Einladung des
Magiftrats zur Beteiligung an der Feier war
aus allen Schiehten der Bewohnerschaft zahlreich
Folge geleistet worden. Die HindenburgsTurns
halle, die ein festliches Gewand angelegt hatte,
war dicht gestillt. �-  Eine weibebolle Stimmung
beherrsehte die Feskversammlung Erhssnet wurde
die Feier mit dem unter Leitung des Herrn
Lehrers Edel; von Kindern der Oberklassen
der beiden Volksfehulen gefnngenen »Reichs-
liede«- wobei Herr Kanior Lampe! die Klavier-
begleikung ausführte. Ills der mächtige Chor
verklungen, sprach Fräulein slnnesLiese Sehulz
mit Begeisterung einen nach Jnhalt und Form
gleich schönen Prolog, worauf ein schönes, vom
Kinderchor vorgetragenes »Hindenburg-Lied«
folgte. Nun nahm Herr Bürgermeister Schutz
das Wort zur Feftreda Jn schwerer Zeit, so
führte er etwa aus, feiere unser Hindenburg
seinen 70. Geburtstag. Vor wenigen Jahren
fast völlig unbekannt, sei er seht die volks-
tümlithste Persönlichkeit geworden. Diese Volks-
tümlichkeit habe er sich durch seine einver-
gleidliden Verdienste erworben. Er sei der
Stein geworden, an dem die Fluten unserer
Feinde brechen. Auf die Lebensgeschichte des
Helden im Zusammenhange einzugehen, müsse
er fid versagen, nur einzelne Züge wolle er
hervorheben, melde in oorbilblider Weise zeigen,
wie deutsche Kraft und Stärke heranzubilden

bbcbste
Herzensgüte und Hilfsbereitschaft aber anderen
stets entgegengebradt. Mit dieser ilde wußte
er aber aud zur rechten Zeit und am rechten
Orte eine unerbittliche Strenge zu verbinden.
So stehe er vor uns als eine redenbafte, "willens-
starke, verantwortungsbewußty harmonische
Persönlichkeit, die bei aller aufs gewissenhafteste
geleisteten eigenen Arbeit ihr Lebenswerk als
ein Geschenk der Gnade Gottes ansieht. Its
Hindenburg 1911 au! seiner miiitärischen
Stellung schied, da tat er es mit der Begründung, "
man müsse in einem gewissen Alter jüngeren
Tüehkigen Plaß machen. Damals konnte er
nicht ahnen, daß er an seinem Lebensabend seine
nod unverbrauehten Kräfte werde einsehen
müssen, um unser Retter zu werden. Auf ihm
ruht die Last der gesamten Kriegsleitung. Und
wie lausrhen wir seinen klaren Verkündungent
Es steht gut! Diesem Heros gegenüber haben
wir die Pflicht, mit Drangabe aller Kräfte,
auch hier in der Heimat durchzuhaltem Klein-
mut und Selbstsucht abzulegen unb dem Vater-
lande alles zu geben, was es zuriiegreiehen
Beendigung des Krieges braucht � in den
gegenwärtigen Tagen insbesondere unser Geld
zur Kriegsanleihe und unser Gold zur Reickzss
bank. -� Unter dem Bilde des gotkbegnadeten
Helden � ein Geschenk des Herrn Beigeordneten
D. Tit e -� das zum erftenmale die Halle
schmückt, gelobte die Festversammlung unserm
Hindenburg fold treue!� kraftvolles Durch·
halten mit einem dreimaligen Hoeh. Mit dem
gemeinsamen Gesange: »Deutschland, Deutsc-
land über alles« schloß die Feier. Das
deutsche Volk, das den 70._ Geburtstag Hindew
burgs mit dankbarer Freude grüßte, wünscht
seinem Heiden noch; eine lange Reihe von
Jahren in bisheeiger Gesundheit, Frische und
Schaffenskraft.

A  Stubegebaltiiaffe fiir ltomiannalbeanite.!
Wie au! Breslau beridt wird, waren dort im
Fürstensaale des Rathauses die Vorstände der
oberschlesisebeth des mittelsehlesischen und nieder«
sehlesischen Städtetages versammelt zwecks Grün-
dung einer Rnbegehaltskasse für die Kommunal-
beamten der Provinz Schleiiem Das allseits
mit großem Beifall aufgenommene Projekt reist
seiner Verwirklichung entgegen.

- tDle Ziehnng der vierten Klasse der
PreußisklkSiiddeutfcheu Rlaffenleiteeie! flnbet am
9. und 10. Oktober statt. Es werden geeonen
Gewinne zu 100000 Mk» -
20000, 15000, 10000, 5000, 3000, 1000.
500 bis 192 Mk. und 10000 Freilose zu 32&#39;]:
Mk. Die aesumten � 10000 � GePkUUs
und die 10000 Freilofe repräsentieren zu-
stimmen 298848b Mark.

==  Befiboeeinbeeung! Das Rittersvt
Damnig � dtsheriger Besitzer Herr Elite! --
ist durch Kauf in den Besitz des Gutsbesihers
Herrn Bräuer an! Goldberg übergegangen.

�  Eifernes Kreuz! Dem Unter-vibrier-
Sehornftetnfeger Herrn Paul Likowsih in einem
fadf. Jus-siegt. � Sohn des lanbwirifdaftl.
Arbeiters Likowskh aus Reicktdsc ··- UND«
für sein tapfere! Verhalten vor dem Feinde
das Elserne Kreuz 2. Klasse und die Friedrich-

s

Iugustmedaille in Bronze verliehen. � Ebenso
erhielt das Eiferne Kreuz 2. Klasse der Erfah-
Reservift Georg Laband � Sohn des Shnagogens
dieners Herrn Laband hierselbft. � ·

»Natttslauer Lithtipielex ·Grintm7s Heut.
Gras Dohnasz nnd seine ,,Mbve«.
Fürwahr, wenn man im Zufebauerraum sißt

so bat man bei Prächtigkelt der Bilder fast das
Gefühl, al! ob man mit dabei wäre, als ob
man das alles miterlebte, was man sieht.
Fünszehn feinblide oder in seindliehem Solde
sahrende Handelsschiffe werden uns hergeführt.
Sprengungem Raperungen, Berfenkungenl Ginge Kreis
es nicht um unser Sein, so kdnnte man von
Mitleid bewegt werden mit den sehdnen und
stolzen Schiffen. Sie herben fast wie beseelte
Wesen, als ob sie fid wehren» gegen die ein·
dringenden Fluten, gewöhnlich explodieren die
Kessel, eine schwarze Wolke zeigt den letzten
Atem, und heekoben stürzen sie säh in
schwarze Tiefe. So stellt dieser Film, der von
dem Filmlünstler an Bord, dem Kapitänleuknant
Wolf, dem erften Dssizier der ,,Mbve« herrührt,
ein Stück glanzvollsiey deutscher Marinege-
sehiehte dar, die sehmucklos unb wahrheitsgetreu
von den unvergängliehen Heldentaten erzählt.

[E] Die hiesige Pvstschreibstube ist seht im
Kreishaus Langestraße Nr. 1 nachmittags von
_4--5 Uhr geöffnet.

1its;Eis-instit!Hilf«

wurden nur noch die wenigsten abgeholt. Die
andern neuen Bestimmungen über vostlagernde
Sendungen haben während des Krieges keine
Bedeutung.

. Bresl. Morg.-Ztg.

Versorgsung der Heeresentlassenen mit
Kleidung.

Die Kreishekleidungssielle Namslau gibt im amt-
lichen Teile dieser Nummer bekannt, wie die Verspr-
gung der bebiirftigen, a·us dem eere und der Mariae
entlassenen Krieger unt hiirger icber Bekleidung ime Nnmslan geregelt ist. Aus den Beständen der
Althekleidungsstelle Namslary Krakauerstr. Nr. 16,können vom I. Oktober d. Js. ab diejenigen entka enen
Unteraffiziere nnd giannfäsatten Kleidunasstü e er-
werben, die nach der Eintragung in ihren Militilrs
papiereu nach dem Jlreife Üamslan entlassen find,eine amtliche Iefcheini nng der Ortshehbrde ihres
Wohusitzes über ihre edürftigseik und das Bslehkender gewünschten Kteidunsiiküeüe und einen ezngiskssein darüber hesitzem ie Bezugsfcheine werden nadinsicht in diese Bescheinigung vom Kreisausschuß
lslbteilung Bekleidung Kreisdaus Langefir. Nr. 2,Biiro 4! unmittelbar ausgefertigt. &#39;

Dom 1. Oktober d. So. an dürfen die anderen
gemeinnützigen Unternehmen Kleidung-Hütte an die
enktaffenen Zlnteroffltiere unb gilauntdafien nidt
mehr abgeben  verkaufen aber verfeinerten! e die ver-
handenen Pefiände find unverzüglich der Jltbelleibuugs:
stelle Diamskau znzuleiteey die die zlkeindewirkfchaflung
der zktiiteider durchzuführen hat.  Jm übrigen siehe
die Bekanntmachungdes Kreisausschussess «

" Istsisiiisskikklkls

Es gibt nur
einen Erfolg:
iiiIlliiiiiiiiiililililiiiliiliiilsiiliiliilillllllllllliiiill

ben C· n d erfolgt
lilllilllllllllliilllllillliiliiliillllilslllilliiilllii

ie siebente Kriegsanleihe soll
ihn ebesiegeln Nur« nieht nach«
lassen, nicht mürbe werden in

letzter· Stunde! �- Reinen: deutschen Krieger
wird es einfallen, plötzlich im entscheiden den
Sturmangriff zurüctzubleibem Ebenso
wenig darf ietzt zu Hause auch nur ein
einziger mit seinem Gelde fehlen. Mit der
siebenten Kriegsanleihe muß der Sieg im

Wirischafislampf erfochien werden!
· Dann isi der Krieg gewonnen!

Darum zeichnet

sinnt-sing sisgiscsuussisxii
� Die neue Postverordnnug vom I. Dicht.

Dis neue itofmbnung ist am 1. Oktober in
Kraft getreten. Wichtige Ienderungen sind
lolgenbe: Zur Deutlichkeit und Ueberfiehtlichkeit
der Iufsthristen wird verboten, Geschäft» In·
preisungsq Wohltätigkeits» Gedenki und iibnlide
WCMU CUi II« �Öfen Teil der Vorderseite
der Karten oder auf die Forderseite der übrigen ««
Brieffendungen aufzukleben. Für Fensterbriefs
umfehläge wird verlangt, daß die Aussrbrift
leidt gelesen werden kann. Für Liehtspielfilme
lind die aleiehen Versendungsbedingungen wie
für rohes Zellhorn vorgeschrieben. Warenproben
dürfen nidt mit Poflkarten in irgend einer
Weise vereinigt werden. Für zusammengepaäke
Drucksachem Gesehästspapiere unb Warenproben
wird die Bezeiehnung »Mistbsendungen« einge-
führt. Postaufträgen dürfen nur bis zu 10
Pariere beigefügt werden. Der Inhaber einer
Pokisebeckretdnung kann Beträge, die ureh Post«
auftrag oder Naehnahme eingezogen sind, nidt
mehr burd Poskunweisung an das Postseheekamk
überweisen lassen; es muß eine ausgefülite Zahl-
karte benußt werden. Banken unb Reisege-
sehäste dürfen gewbhnliehe Briefsendungen und
gewöhnliche Pakete für andere annehmen, auch
wenn der Empfänger nod nidt eingetroffen ist.
Derartige Sendungen werden und in Ga
hdfen ischon nach 14 Tagen al! unbestellbar
behandelt. Die Lagers-iß für postlagernde
Sendungen des inneren deutschen Verkehrs ifi
auf U tage berll�i Ivrdenz und dieser Iris

An die Bevölkerung wird die herzliche Bitte ge
richtet, alle nur eutbehrlichen Kleidungsi und Wäsche-
fkücke und Schuhwaren für die llermsten der Bevölke-
rung und für unsere braven heimkehrenden Krieger
der Tlltbekleidungsstelle gegen Entgelt oder unentgeltlich
zur Verfügung zu stellen. Es ist das einfacbste Gebot
pfiicbtschul _rftigen Kriegern damit sollen. Niemand darf da

rückhleihenl Auf jedes selbst dermutlieh noch so un-
hrauchbare Stück kommt es an! Helft unseren Krieger-
witwen, Rriegermaifen, unseren hedürftigen Kriegern!Ein erbärmlicher Schuft, der da nicht gibt aus seinen
häusig recht beträchtlichen Kleiderbeständenl

�- E! wird nochmals darauf aufmerksam Fåmaebhdaß mit der Bekanntmachvng vom 20. Sedtem 1917
für den 8. Oktober 1917 eine allgemeine Besiands- und
Verbraucbsaufnahme von Papier, Ration unb Puppeangeordnet worden ist. -

Die vor efcbriebenen Anzeigen sind nicht nur vonden an der adierherstellung dem Papierhandel unb
der Papierverarbeituräge bete ligten Gewerhetreihendemsondern von alten rbrauchern zu erstatten, eren
Bezug im Jahre mehr als 1000 Kilogramm betragen hat.Es wrd nochmals empfohlen, die für die Mel-
dung vorgesehriebenen Fraaebogen unverzü lid von
der Kriegswirtschaftsstelle für das Deutsche muss;ewerbe, Berlin C 2, Breite Straße 8/9, ge en .enbuna von 30 Pfg. für 8 Fragedogem 25  ftirderen Uehersendung und eines mit der Un dr des
rlnzeigepfiichti en versehenen Aktenbriefumsth ages ein-zufordern. as Unterlassen der Unzeige zieht die in

Vekanntmathung angfekdxrohterr Einig no? Wund kann weitere erhedl ges ide adtei eden Säumigen zur Folge haben. c

Ymdendurgg Geburtstag
den 2. Oktober. ·»

Lusiig flattern die Fahnen in der goldenen
Herbstsonne und froh und glücklich schlagen alle
deutschen Herzen, denn heute vor 70 Jahren
wurde der Held geboren, den Gott als Retter
Deutschlands auserkoren. Wie dankbar gedenkt
wohl heute jeder Deutsche dieses Mannes, auch
ganz besonders wir Schlesier, denen er die Heimat
erhielt. Jn jedem waekeren Herzen muß sieh der
Wunsch regen »Wie könnte ich unserem Hindens
hurg eine kleine Freude bereiten.�

Heute kannst Du es, denn Hindenburg hat
feineneinzigenGeburtstagswunschbekanntgegeben: 
»Zeiehnet die 7. Neiehsanleihe.« Da wolltest Du
zaudern und dem großen Manne nicht diesen
Geburtstagswunseh erfüllen? Sage nicht �id
habe kein bares Geld, id muß enorme Steuern
zahlen, muß für kommende größere Ausgaben
Geld zurückbehalten« Du brauchst sa nicht
einen Pfennig in bar zur Reichsanleihr. Das
hiestge Landratsamt, alle große Bankhäuser
haben fid� in Erkenntnis der Wichtigkeit dieser
Anleihe bereit erklärt, das Geld dazu zu bVe
Prozent auszuleihem Zeichneft Du also 1000 M»
so kostet es Dich nur im Jahre einen Verlust
von 1,25 M. unb dem Vaterlande erweist Du
einen großen Dienst. Ja nicht blos das, Du
hilfst auch dadurch zur Sieherfteüung der ganzen
vorhergegangenen Reirhsanleihem bei denen Du
doch wahrscheinlich aud bereits beteiligt bi
Jedes Bankhaus wird sich bereit erklären, diese
Neiehsanleihe Dir nach Beendigung des Krieges
wieder abzukaufen. Die Reiehsanleihe ist die
fiderfte Kapitalanlage. Das Veratbgen des
ganzen deutschen Reiches haftet dafür, und; die
Regierung hat dafür gesorgt, daß dieses Ver-
mögen im Lande blieb. Das Geld iß da, es
darf nur nicht zurückgehalten werden, es muß
zum Heile Deutschlands fließen. Laßt Euch
nicht umgarnen von den ungezählten Slgenten
der Feinde, die burd das Land schleichen und

»«-.-. ·-

Einen günstigen Boden finden sie ja bei den
,,Flaumaehern«, vor· denen es leider im Deut-
schen Reiche sehr viele gibt, die selbst bei den
grdßten·Slegen, den erhebenften Kraftleisiungen
des Heeres immer irgend etwas Schreckliches
witterten und nicht blos sich dadurch, sondern
aud ihren Mitmenschen die Siegesfrende raubten.
satten benn unsere tapferen Kämpfer da draußen
nur einen Sieg erfodten, wenn sie im Hinblick
auf vie riefige große Uebermaeht der Feinde
auf allen Fronten sich mit dem Gedanken be-
fdaftigt hätten, sie würden ja bod unterliegen

»Nein, troßdem siegen« hieß es, und
es gelang. Darum fort mit aller Flaumaeherei
und Sehlappbeih seht heißt es, siegen oder unter-
gehen. Jhr alle, denen ein gütiges Geschick bis
seht die Lieben im Felde erhielt, wollt Jhr nicht
helfen den Krieg abzukürzenk Denn jeder Tag,
den der Krieg länger dauert als nbtig, kann
aud pon Euch schwere Blukopfer fordern. Der
Krieg wird abgekürzt, wenn das ganze deutsche
Volk seht einmütiglich Neiehsanleihe zeichnet und
damit seinen Siegeswillen kund gibt. Und Jhr,
die Jhr fdon fo viel Herzblut opfern mußtet,
wollt Jhr nidt das begonnene Werk Eurer ge-
saiienen Helden vollenden helfen, indem Jhr dem
Reiche die Mittel zur Verfügung stellt, die es
zu einer siegreichen Beendigung des Krieges
braudt? Jhr seid es dem Andenken Eurer
Lieben schuldig, daß ihr Blut nicht unnüh floß.
Darum laßt uns seht sein ein einig Volk von
Brüdern unb Schwestern; laßt alle kleinliehen
Bedenken beiseite unb erfüllt sofort den Geburts-
tagswunseh unseres Hindenburg, zeichnet Sieges-
anleibel Frau von ßepbebranb, NassadeL

Kirchliche Nachrichten.
Um 18. Sonnta It. Trin. den 7. Oktober predigen:
Vorm- 8 Uhr astor Fuhrmann.
Vorm. 10 Uhr Paftor Schon.
Jm Anschluß daran Unterredung mit der kousirs

mierten Jugend.Die Kriegsbetstunde am Mitiwhch den 10. Okto-
ber fällt aus.

reitag, den 12. Oktober vorm. 9Uhr Beichte und
üben mahl: Pastor Fuhrmann.

hends 8 Uhr: Gottesdiensd wobei Herr Super-
intendentMeisner-�Tscböplotvih die Predigt halten wird.

Sonntag d. 7 Oktober nadm. �n2 Uhr Füßen-
gottesdienst in Wilkau Paftor Schatz.

VereinsnachrichtemSonntag den 7. Oktober abends 8 Uhr
herein im Herbergssaal Dienstag den 9.
nachmittags 4 Uhr Mifsionsnähverein

iei tteadi de .d.Ms. .2UMk: nie: «« « « W »«

irgend- 
ktoher

Standesanetlielee Nackte-tobten.
e vom 29. September bis l5. Oktober 1017.
is gelangte zur Anmeldung: 1 Geburt.__ �zaierleiilee Um 28. September er. die verwitwete

irnhuxtrnaehermeister Maria Nowak geb. Kosebig von
her, 66 Jahre alt. Am 29. September er. Jda
tiiomnisckt geborene �Diebner, von hier, 66 Jahre alt.m I. Oktober er. die frühere Näherin Cäcilie Frei!
von hier, 61 Jahre alt.

Sttnagogzeons0eneeinde. 
Sonntag rmlttag 7 Uhr

� Abend 5% ,,
Montag Vormittag 9V, Uhr Toten er

O 
433

-«

«,  5V, Udt
Dienstag Vormittag 9V. Uhr.

eifrig bemüht sind, giftige Saat auszuftreuens



l.   Beilage zu Nr. 78 des »Namslauer Stadtblattes.«
N alt 8 l an � Sonnabend- den 6. Oktober 1917.

eisfparku�e ilamslnu.
7. Kriegsanleibc

ist zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. - «

Die Kreissparbasse Uamslau
nimmt an den Zeichnungstagen
von Mittwoch, den 19. September, bis Donnerstag,

den 18. Oktober, mittags 1 Uhr
in den Dienststunden Zeichnungen entgegen. Der Zeichnungspreis beträgt

für 100 M. 5% Deutsche zieihøaulkiheslsicbe 98,�
bei Einiragxung in daø zieihoschuldbuh 97,80 hu.

  für 100 M. 412 "|5 zieihgshahuumeisuugeu 98,�� M.
Bei Abhebung von Spareinlagen zur Bezahlung von Kriegsanleihe

wird die Sparkasse ihren Sparern, die bei ihr selbst zeichnen, das
weiteste Entgegenkommen bezeigen.

Die Zeichnnngsscheine smd im Amtslokal der Kreisspars
kasse erhältlich unb werden auf Ersuchen portofrei übersandt.

Die Herren Amtes, Guts- und Gemeindevorsteher sowie die Herren
Geistlichen und Lehrer werden �- wie bei den vorigen Anleihen �- Zeich-
nungen für die Kreisspnrkasse vermitteln. «

Die Kreissparkasse übernimmt auf Antrag auch die Verwahrung
und Verwaltung der durch sie gekausten Kriegsanleihem

Kleine Zetchnungen unter 100 Mark.
Damit auch diejenigen, die über weniger als 100 M. verfügen, Kriegs-

anleihe erwerben können, find sämtliche Schulen im Kreise zu Zeich-
nunge- und Zahlstellen für kleine Beträge unter 100 M. gemacht.
Jeder, nicht allein Schulkinder, kann bei den Herren Lehrern volle Mark-
beträge von 1 M. an aufwärts für Kriegsanleihe einzahlensfidie für die Zeit
bis 2 Jahre nach Friedensfchluß mit 5°|� oerzinst werden.
Die Kreissparkasse stellt über diese kleinen Beträge Kriegss arbiicher aus.
Nach Ablauf der 2 Jahre können die eingezahlten Beiträge mit Zins nnd
Zinseszinsen beider Sparkasse wieder abgehoben werden. Die kleinen
Zeichnungen müssen spätestens bis zum 27. Oktober voll bezahlt
werden. Wer mit der Schule keine Verbindung hat, kann die kleinen Bei.
träge auch bei der Kreissparkasse selbst zeichnen. .

Von den Beamten der Kreissparkasse wird jede gecvünsrhtejAuskunst
bereitwilligst erteilt werden.

Der« Vorsitzende des Verwaltnngsrats
Sayur, Lauk«.atsamtsverwalter.

Namklam den 29. Septe « bei: 1917.
Von der unterzeichiseten Hllfsdieastmeldestelle wird für sofort -

httiichtiger Schneider oder 1 Schneiderin
Meinungen sind mündlich im Kreisausschußbüro Kreishaus Langestraße l, I. Stock

 Binnner 5! anmbrinaen.
Der Kreisansschusn Gilfsdienstmeldestelley

S a y n r, Landratsanitsverwaltesr.

IF]  «
Eine Ehrenurkunde

ausgestellt von der Reichsbekleidnngzstelle nnd dem Kreis�
ansschnsk Uamslan erhält jeder, welcher der

Altbekleidungsstelle
Krakanerstrasze 16

siir die Bekleidnng mittelloser Feldgraner bei ihrer Rückkehr
in die Heimat nnd m: Strecknng der heimischen Vorräte an
wer», wies» Strick- nnd Schuhwaren Ultsachen im Schätzung--

werte von mindestens 5 Mark unentgeltlich abliefern

Die landuirtschaflliche Wintecsthule Namslau
sollsslnsang November 1917 eröffnet werden.

Kriegsverletzte erhalten Vergünstigungem Meldungen find bald zu richten an «
Direktor Anstatt.

D» Vorschuss -Verein zu slamslau �e...
Zeichnungen auf

die 7. Deutsche! girieggauleihe
von Vereinsmitgliedern und auch Nirhtmitgliedern an. Zeich-
nungsscheine stehen jederzeit zur Verfügung.
» Jnsbesondere ersuchen wir alle Diejenigen, welche die bei uns

eingezahlten Spur- oder Depositguthaben als Zahlung für Kriegs-
anleihe zu verwenden wünschen, die Zeichnungen baldmöglichst
bei uns zu bewirken.

Von auswärts wohnenden Personen genügt zunächst eine
schriftliche Mitteilung darüber, welcher Betrag gezeichnet werben soll.

Auf Wunsch der Zeichneniibernehmen wir auch die Wertpapiere

zur Ausbewahrung 
Vorschuß-Verein zu Namslau

e. �nde". W. I-Ienlimann. .O m! b« H

Asir gewähren· zum Zwecke der Zeichnung aus die 7 Kriegsanleihe Darlehen
zn einem� mäßigen Vorzngszinssatze gegen Hinterlegung älterer Kriegsanleibe

Stücke und sonstiger »Wertpapiere.

E. Kricke.

Laut Beschluß des kaufmännischen Vereins
vom 13. September schließen die Nahrungsmittel-
Geschäfte der Gasersparnis wegen, vom l. Oktober
ab um »7 Uhr, alle anderen Geschäfte um .

6 Uhr. Die Oeffnung der Gefchäfte findet
f"h7uhisttt. .m o r a Der Vorstand.

Ausstellnng
der Missionsvereinigung both. Frauen und Jungfrauen

in Grambsehütz.
Am 7. Oktober findet zu Grambschiitz im Gartenhaus eine Auslegung

der angefertigten Gegenstände für die Missionen statt.
« Nachmittags 2 Uhr: Heiliger Segen mit Predigt eines Hochwürdigen

Herrn Vaters. 
Hierzu ladet iteundlichst ein»

Sophle Grä�n Henekel von Donnersmarek,
Vorsteherin für Mittelschlesiem

Namslauer Lichtspiele. Grimnrs� Hotel.
Sonnabend, den 6., Sonntag, den 7. nnd Montag, den s. Oktober 1917. i

Graf Dohnanmfi�äbäeine Mond.
Ausgenommen durch den ersten Oisitier von S. M. H. �man�, Rapitänleutnant Wolss.

Beginn 8 Uhr:
Graf Bohne. und seine nahe.

Yieservilt Banns-Mann. schwue .-.;.-2..
zum m: Preise: auch-ertrag: Speers-is 1.oo, 1. smae 6.60. 2. am 0.40.

abends: » 1.25, 1. » 0.75, 2. � 0.50.
sue nieder: » 0.50, 2. 0.25.Kinder von 8 Jahren an haben "au: slizgiiiiitagsvorstellung Betritt.

. Kaufe jeden Posten s »
filmen, Enten und Ganse

mit Genehmigung des KgL Landratamts.
s Aus Bestellung hole selbst ab.

Iiiess,
Strehlin Sie. Namslain «.



Es ist bestimmt in Gottes Rat, dass man «
vom Liebsten, was man hat, muss scheiden.

Tieferschiittert und fast unglaublich erhielten wir die traurigeNach-
richt� dass zwei Tage nach dem Heimatsurlaub am 22. September mem helf-
nungsvoller, guter Sohn, unser inniggeliebter Bruder, mein herzensguter unver-
gesslicher Bräutigam, der

Kaufmann

Hermann Knetsch
im blühenden Alter von 26 Jahren den Heldentod für Kaier und Reich starb.

Im namenlosen Schmerz

die tiefgebeugte Mutter nebst Geschwister
und seine tieftrauernde Braut Hilda Kunze .

nebst Eltern und Schwester.

Geliebt� beweint und unvergessen.
Schmograu, Namslau, im September 1917.

Für die Beweise herzlicher Teilnahme und diejtjvielen Kranzspenden bei
der Beerdigung des Fr]. Cäcilie Frey sagen wir hiermit
aufrichtigen Dank, ganz besonders Herrn Pastor Scholz �ir die tröstenden
Worte am Grabe.

Naimslau, den 6. Oktober 1917.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Herzlichen Dank
allen Denen, welche während der Krankheit und bei ihrem Heimgange. sowie
durch die vielen Kranzspenden unser teuren Entschlafenen die letzte Ehre er-
wiesen haben.

Dank dem Herrn Pastor Scholz für die tröstenden Worte am Grabe,
sowie den Krankenschwestern für ihre Mühe und Aufopferung. "

Die trauernqe Familie
Dommseh.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme und die überaus zahl-
reichen schönen Kranzspenden bei der Beerdigung unserer teuren Ent-
schlafenen sagen wir hiermit allen unseren herzlichsten Dank. Besonderen
Dank Herrn Pastor Scholz für seine tröstenden Worte am Grabe.

Namslau, im Oktober 1917. �

Gar! Bbhm nebst Kinder.

Ein eminent tlitbt. Matt. wie intellig-

Juni-Wirt,
z. Zt. in Dbertchl. in Stellg., 35 J. alt,
evg., nicht andern-ils» wünfcht·H;Damen-
betannttch. zwecks baldiger Einheit. in eine
at. Landwirtfch Diökretion tft Ehrensache.
 Bett. ßuicbr. mit Bild unter B. G. 1882
an bie Erhob. d. Ztg.

Zurückgekehrt. 
Dr. Nerlieh.

.�--.-.-��--
Jch wohne just

Gattenftra e 64 »
 neben Hotekvier abreägeiteu!

unb bin zu sprechen tvsrktäglich 9-12 Uhr
zu anderer Zsitinaeh Vereinbarung.

Breslau II, Ferusprecher 8604.

Gybnlski, Zahnarzt ·
:: Zahn-Untier. ::

Künftliehe Gefässe, Blinden,
Nervtütety Zahuziehem

- .-

710171 
Paascbds

Frontenliarte
z Nr. 20 =

erexit-citat: Mpsichlt
Sirenen. unb Briickeuarbeitem Huchhqndsung O»
A. Weißenbach, Haniel Nest« Aste-«»-

..m...a Jede» sann� Fernfprecher 224. Ring Nr. 72.
W« 18&#39; VIII-Atti« Ljsjspd

i

�ialiizbeamter,
31 Jahr, ev·, fucht Bekanntschaft mit

H« Eine Guitarre
H« und 1 Geige

verkauft Warkus in Peuledorf.

Bettftelle m. Matratze u. Betten
ufw., eine emaill Stande

zu verkaufen. Zu erst. in der Erheb. d. Si.

fang» vermdg Dame zwecks betrat. Hain.
Dtt. mbglidpn mit Bild unter A. Ist!
Erz-edition dieser Zeitung.

� gesucht.

Am 1. November etiissne ich wieder meine

nehmen zu soffen.

Arbeiter und

_ i gflcitdyerei I
und bitte itif meine werte Knndschnft sich in die Kundenlifie recht bald auf-

Max Polifka,
Namslam Wilhelmftrafza

OIOIOOIIOIIOOIIIIOIIIOIOIIOOIOI

Arveiterinnen
für dauernde Beschäftigung getucht. Unterkunft evtl. Beldftigung vorhanden. Meldnngen schrift-

 thamotte-Pabrll: Bring
lich oder persönlich.

lHühnerzKaninchen n.Tauben-
stall totale]. Danerbrandofen

biüig zu verkaufenkbei 
A. sicher, Kirehstraße 13.

Eiferne Kinderbettftelle
mit Matratze s

 gut erhaltenVbillia zu verkaufen.
Otto Vlegener, Rlembnermttr.

BüZum baldigeu Eintritt tuche ieh für meinro
weibliche oder männliche

Hilf-kraft
mit fchbner Handschrift.

M. stattlicher.

Ein Lehrling
für mein Kohlenbüro gesucht.

S. Blelsehowsky 
Rohlengetdiätt.

üifchlcrgkfktlk u; Lehrlingk
sofort ein E. Hoffmann, Ttfchlermftr.

Bernstadt i. Schlef.
Zum I. Oktober kann ein Sohn rechfchaffener

Eltern als

Lehrling

1
ttellt

eintreten in die
Buchdruckerei O. Opitz.

Ein Arbeiter
oder 2 FcflUcU

s. Blelschowsky 
Rnblrngct�lätt.

Ein Scijutjmakijergefelte
findet dauernde Befehiiftiguncn

» K. Robotta.

Laufbursche
bald oder später gesucht. _ -

I
Buehdrnckerei und Bucht-audie- ug

Frauen u. Mädchen,
nicht aus landwirtfchaftlichen Betrieben, werden
zu leichter Arbeit aefucbt

Oscar Tietze.

Gifinr Ibedienunggfrnn
für kürzere Zeit aetucht. Zu erfr. i. d. Erd. d. Bl.

Zungen iliknfimidufku
für il. b 1ushalt gesucht. Zu erst. i. d. Erd. d. Bl

Sauberes Dienstmädchen;
für sofort gefuchd Ostia-Malt.

2 Stab-u und Küche sofort oder später
zu mieten gesucht. Bon wem in der Erd. d.
BL zuserfahretn »

Eine Wohnung ifi zu vermietenisund
bald oder später zu beziehen.

Tiesler, Deutfche Vorstadt.

Ein möbliertes Zimmer
ist bald zu vermieten. Zu erfragen in der Ex-
pedition d. Pl.

Ein mdbifertesspsimmer
in balb zu vermieten. Mühlgafse l.

Weg. Dreck-m.

Giufait fauler mit-l. Zimmer
wird von einer Dame bald zu mieten gesucht.
Zu erfragen in der Expedition b.� Pl.

I. Januar 1918 iü

eine Wohnung-
befiehend aus 3 Bitten-ern, Küche und Beine-laß,
zu vermieten »Wilhelmftr. 19a 1. Sitz.

Großer Lagerraum
bald zu vermieten. Zu er fr. in der Erz-ed. d. Bl

Graf Czeruiu über bie Vorhedingnugen
eines riebcnß.

Eubabtft. 3. Oktober. Zu Ehren bes Mi-
nistets des Neu-seiten, Grafen Czernity gab Mi-
nistervrüfident Welerle ein Mahl. Hierbei hielt
Graf Czernin eine Rede, worin er erklärte, in
großen Umrissen fei das öfterreichiftbuitigükifchs
Programm als Aufbau einer neuen Weltordnung
zu bezeichnen. Mit dem Augenblick, in welchem
die bfterreichifihsungarifche Monarchie bewiesen
habe, daß fie gefund und nicht ein zerfailenes
Staatsgebilde fei, fei fie in der Lage, gleich«
zeitig mit den Gegnern die Waffen abzulegen
und etwaige Streitigkeiten schiedsgerichtlirh und
friedlich zu reaeln. Diese neue Gkkenntnissdie
fich in der Welt durchgerungen habe, biete
Oesterreichsiingarn die Mbglichkeih für den Ab-
rüftungss und Sehiedsgerichtsgedanken mit aller
Kraft einzutreten» Europa müsse nach diefem
Kriege auf eine neue internatinnale Rechtsbafid
geheilt werden. Diefe Reihtsbafis müfse vier-
facher Irt Hin! G« dürfe keinen Revanchekrieg
mehr geben. Der Krieg als Mittel der Politik
müsse bekämpft werden. Auf internationaler
Bei� unb unter internationaler Kontrolle müfse
eine allgemeine gleichmäßige sukseffive Iibcüüung
aller Staaten der Welt erfolgen und die Wehr«
macht auf das unumgilngliehzNotwendige be-
tchranlt werden. Das zweite Prinzip fei die
Freiheit des hohen Meeres, wennzauchjnieht der
Meerengen sowie die sibrüftang zur See. Damit
entfalle auch jeder Grund für territoriale Siche-
rungen. Der· Note des Pavfiei lage dieser Ge-
danke zugrunde. Der vierte Grund fei die freie
wirtschaftliche Betätigung aller und die unbe-
dingte Vermeidung eines zukünftigen Wirtschafts-
krieges. Wir müssen, bevor wir einen Frieden
festlichen, vofitioe Sicherheit haben, daß g untere
heutigen Gegner diefeurGedanken entsagt haben.
Was die Gntsehüdigungen anlange, fragte Czernin,
db der Verband feinerfeits die Ibficht ha
uns für alle Berwüfinngen schadlos zu halten,
oder ob er eine etnfeitige Vergütung erhoffe.
Wenn unsere Feinde uns zwingen, den Krieg
fortzusezem dann werden wir gezwungen fein,
unser Stauraum zu revidieren und unfererfeits
einen Ortes zu verlangen. Jch spreche für den
{obigen Augenblick, weil ickz die Ueberzeugung
habe, daß jkhtder Weltfrieden zustande kommen
tbnnte. Beijslorifetzung des Krieges aber be-
halten wirs unsk freie Hand vor. Wir würden
in einem Jahre moch unvergleichlich günstiger
dafiehen all heute, aber er würde es für ein
Verbrechen� halten, wegen irgendwelcher materi-
eller oder territorieiler Bot-teile diesen Krieg
an« nur einen Tag langer fortzufehein als die
zUnverfehrtheit der Manarchie und die Sicherheit
der Zukunft erfordern. Ins bieten: Grunde
allein fei er für einen Iilterstündigungsfrieden
gebeten unb tei auch heute dafür. Wenn aber
unsere Feinde uns zwingen, diese« Morden fort«
zusehen, dann behalten wir uns die Revifion
unseres Programms und die Freiheit unterer
Bedingungen vor.
Der erste deutsche Fliegenei-griff auf

Urteilt-euer.
Stuf, 2. Oktober. Teile eines« amerikani then

Gisenbadnregimentez das eine strategdifche Linie bnterder fra siftben ront bedient, wur e von deutschen
liegen  angegri en unb zwar mit Mafchinengewebrs
euer. Somit wurden die ersten kamerikaaifchen Sol-

bunt deutsche Fliege: verwundet.
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an ---"&#39;"� " «· · i� Mainslau, ben 24. September 1911m
lsantgutverkehrkns der Ernte 1917.1.

««  § Iider Bundesratsverordnung über den Verkehr mit Getreide, Hülfenfrüehtem Buch«
wetzen und Hirfe aus der Ernte 1917 vom 12. Juli 1917 � Sitz. Bl. S. 609!. Die Ver-
äußerung, der Erwerb und die Lieferung von Früchten  Noggen, Weizen, Svelz 5Dinkel, Fefien],
Einer, Ginkorm Geiste, Hafer, crbsen einschl. Futtererbfen aller Art [Pelufihken , Bohnen ein-
schließlich Ackerbohnem Linsen, Wirken, Bari-wetzen, Hirse! zu Saatzweeken ist nur gegen Saat«
karte erlaubt. Dies gilt nicht für den Verkehr zwischen Ztichtern von Originalfaaten und ihren
Vermehrungssiellen  s. oben!. _
h? � § 2&#39; _
 « Die Saatkarte wird auf Antrag dessen, der Saatgut zu Saatzweiken erwerben will,
vom Kreisausfihuß ausgestellt.». § 3.

Sie Veräußerung von Saatgut bedarf der Zustimmung des Kreisausfehusseh
Sei« 4.

i�? Sie Zustimmung ist nicht erforderlich für die Veräußerung verkeimten Saatguts burd
anerkannte Saatgutwirtfdaften, fowie fiir die Veräußerung und Lieferuug von Saatgut für zu·
gelasfene Händlerzxk»»«« . - s §5.

Wer mit nicht felbfigebauten Früchten zu Saatzweiken handeln will, bedarf der Zulaffung.
Dies gilt auch für Genosfenfihaften und andere Vereiniguugem

§ s«
Für die Zulassung von Händlern zum Saatguthandel wird folgendes bestimmt:

a. Ser Händler muß bereits in den Jahren 1913/14 Saatbanbel mit der betreffenden Frucht·
art getrieben haben, für die er zugelassen zu werden wünscht.

b. Sie Zuberläsfigkeit des Händlers inbezug auf Beachtung der kriegswirtfihaftliihen Vor·
schritten muß einwandfrei feststehen-

a. Ja Gebieten, in denen der Händler zum Handel mit Saatgut zugelassen zu werden wünscht,
muß ein Bedürfnis für feine Zulaffung vorhanden fein.

d, Der Händler muß sich schriftlich verpflichten, alle für den Saatgutverkehr gegebenen Vor-
fihriften sorgfältig zu beachten und sich dabei für jeden Fall der Zuwiderhandlung einerVerzngsfirafe unterwerfen. « «

e. Der Händler muß für die Erfüllung der Verpflichtung zu d Sicherheit leisten.
§ 7.

Zugelasfene Händler dürfen sowohl unmittelbar an Landwirte als und an andere zuge-
lassene Händler, Genoffenfdaften, Konsumvereine u. dgl. nach Maßgabe der Znlaffung und unter
Beachtung aller gegebenen Vorschriften veräußern.

Vermittler bedürfen der Zulaffung in gleicher Weise wie Eigenhändlen
9

Sie Ueberwaehung der sorgfältigen Verwendung des Saatguts liegt dem Koutmunals
verband ob; die Semeindebehbrden find berbflidtet, ihn in jeder Weise zu unterftüden und feinen
Anordnungen Folge zu leisten.

§ 10.
Anerkannte Saatgutwirtfchaften sowie zugelassene Händley und Händler, die nur Ge-

fehäfte vermitteln, unterstehen der Kontrolle durch den Kommunalverband. Sie find verpflichtet,
über ihre Saatgutveräußerungen Buch naih dem vorgeschriebenen Muster zu führen und Durch·
sihriften nebst den Saatkartenabsihnitten dem Kreisausfchuß allmonatlith eingureiden.

Zuwiderhandlungen gegen vokstehendze xslnordnung werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Geldstrafe bis zu 60000 M. oder mit einer diefer Strafen bestraft.

Naneslam den 2. Oktober 1917.
Verforguug der bediirftigen heimkehrenden Krieger

mit bürgerlicher Kleidung.
Nach der Anweisung der Nsiebsbekleidungsfietle hat die Altoekleidunasstelle Namslau

Grakaueistraße Nr. 16! zur teilweisen Versorgung der aus dem Heere und der Mariae nad dem
Kreise Nainslau entlassenen Krieger mit bürgerlicher Kleidung ein Drittel der von ihr erworbenen
getragenen Stücke, Jucken, Westen, Jahren, Hosen, Wintermäntel und Umhänge für Männer, mit fte
Aussihluß der Fraeks und Gehrbcku zurüikzuftellen und getrennt von den Lagerbeständen für die
übrige bürgerliche Bevdlkerung aufzuhewahren. Es isi dafür geforgt, daß die für die entlaffenen
Krieger verfügbaren Sind: im Durchschnitt der Güte und Braiithbarkeit der gesamten Bestände
derselben Art entsprechen.

Die Altbekleidnngsftelle Rate-state hat mit der Veräußerung und Abgabe der
Kleidungsfiüeke an entlaffene Krieger am

l. Oktober 1917
begonnen. -

Die zurütkgeftellten Kleidungsstüike find nur für die während des Krieges infolge Kriegs-
befihädigung oder infolge des Befehls zur Abrüitung entlasfenen

« Unterofsiziere nnd Mannfehaften
des Heeres und der Itiarine bestimmt. «

" Nach den gefegliden Bestimmungen ift die Abgabe bnrd die Altbekleidungsstelle nur
zulässig, wenn der Entlassene

die notwendigfien Kleidungssttlike der genannten Arten nicht befigt, fo unbemittelt iß.
»« daß er sieh Kleidungsftüike zu den im Handel üblichen Preisen nidt laufen kann und

hierüber eine amtliche Befiheinigung des zuständigen Kommunalverbandes sowie einen«
ordnungsgeinäß ausgefertigten Bezugsfehein vorleat.

Die von der Neichsbekleidungsftelle vorgeschriebene uititliåe Vefiheiuignng über die Mittel«
lofigkeit wird im Kommunalverbande Nanislau

von den zuständigen Ottsdehdrden  Gutes,  Beneinbererfteber, Mindest! des Wehr«
sites des eutlasfeuen Kriegers auf besonderen Vordersten, die den Drisbehdrden durch
den Kreisausfchuß zugehen,

ausgestellt, während 
der Kreisauefchuß Notation. Abteilung file ßelieibnng, Kteishaus Langeftr. Nr. 2

die Btzttgsftlteiue nach Einsicht in die Mitte!lofigkeitsbefiheinigung unmittelbar aulfertigt.
Für die Prüfung der Bedürftigkeih die Ilusftellung der Befeheinigung, die Ausfertigungse; Bgstistgsgcheines und die Abgabe der Kleidungsfiücle aus den Befiänden der Altbekleidungsse e am! au &#39; «

kommen nur die Unteroisiziere und Eigenheiten in Betracht, die nach den Kreise
Statisten entlassen worden find, d. b. die im Kreise Namsiau ihren Robust haben.

Für diese Feststellung ist die Eintragung in ben Iiilitärvadieren des Entlassenen maßgebend.
Rath dem Kreise Namslau entlassene llnteioffiziere und Dtannsehaftem die fid bie be-

ndtigten Kleidungsftüike in der Altbekleidungsfielle Namslau beschaffen wollen, haben alio unter
Verlegung ihrer Ntilitärvaniere beim Guts» Gemeindevorsieher oder Oiagiftrat ihres Wohnfides
die Ausfiellung der amtliil en Iiittellofigkeitsbefeheinigung zu beantragen. Mit diefer anetiiden
Befcheinigung haben sie sitt! dann zur Kreisbekleidungsstelle Namslau, Kreishaus Sangeiir. Nr. 2,
Büro 4, zu begeben, wo hnen die Bezugsfibeitte über die befdeinigten Kleidungsftüike gleich
ausgefertigt werden.

Die Versorgung aus den Befiänden der Altbelleidungsstelle ist nur für die Krieger ge-
dacht, die infolge Kriegsbelebädiaung oder nad Friedensfchluß endgültig in das bürgerliche Leben
zurückkehren. Wer nur zeitweilig zur lohnenden Arbeit in feinen Deruf entlassen wird, hat fieb
-die erforderlichen Kleidungsfiüeke aus eigenen Mitteln zu beschaffen. Für diese nur zeitweilig ent-
lassenen Unteroisiziere und Itannfehaften soll die Versorgung aus der Altbekleidungssielle nur in
Unsttahaiefiillen eingreifen, wenn eine besondere Bedürftigkeit vorliegt, die naihzuweiien ist. Wird
dteie Ausnahme getnadt, so darf der Krieger nad den gefegliden sefiimmungen ffiiiiet bei end«
giiltiger Entlassung niiht nochmals Kieidungsüüse aus der Aitbeklei helle Sie
Krieger, die bei der zeitweiligen Intlaffung von der Bergünsigung Iebrand Instit» berauben

also ihre Meere endgültige Intlasfung der Iisgliihieiy aus den Beßänden der Alt«
bekleiduugsßelle derforgt zu werden. «

Gemeiiiiiiihige Wohlfahrt-n, Uuterftiitiiiiigei und Fiiefsrgeunternehiueu oder uiildtstige Ber-
eine, welche» bisher getragene Kleidung« Walthestiiite und Sibuhuiaren zur Verwendung fiir die
drinere Bedrückung. insbesondere fiir die Ktiegetfaiuilieu und fiir die wegen Ktiegsbefiliädiguug also.
aus dem Heere eutlaffeueu Krieger gesammelt haben, müssen, um den und: ber ibeianntmadnng
bes Herrn Reiihstauzlers am 23. D» » .
betleidutigeftelleu der Kommuualberbaude die Ptoglichkeit zu geben, ihre Aufgabe testlos zu er-
stillen, laut Ministerialerlaß vom 31. August 1917 d! 648l �� biefe Tätigkeit zur Herbei·
fiibruug einer eiuheitlitben Bewirtfibaftuug im ganzen Deutschen Reiche einstellen und den Kein«
muualdecbiindeu überlassen. .
_ neu; der Buudesratsverorduung vom 15. Februar 1917 litieitlisgefetzdlatt S. 143! bedarf

die Veranstaltung öffentliche: Samiuluugeu von getragenen Kteiduiigw und Wüitbestiiikeu und
Sibuhivareii der besonderen Erlaubnis. Soweit der ttieisausschuß mitdiiitigeu Vereinen im Kreise
Nauislau bie Genehmigung zu derartigen Sammluugeu erteilt hatte, ividerrttfe ich hiermit
diese Genehmigung. Bochandeue Beftasiide sind von den niildtiitigen Vereinen uuderzkglich
der Altbelleiduugsstelle Naiuslau ziizuleiteu, die die Alleiubewirtfihastnug der Ollttleidet der
zweiientsdreihendften Weise durchzuführen hat. . .

Verstdße der gemeinnütziaen Unternehmen gegen die vorerwähnten Beßimtnungen werden
nacb der Beianvtmachuug der Reiibebetcsidungestelle voin 25.8.17 mit Gefängnis die zu einein
Jahre und mit Geldstrafe bis zu I0000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

« « Namslau, den 27. September 1917.
Sie He!tpilichtversicheruuäiouftzslt ber Schlefifchen landwirtschaftliche-ruhat M J? i« ltenoffenschaft

e
Gefihäftsjahr 1916 weiter entwickelt.

Zahl ibrer Mitgliedes: vermehrte stch um 504, von 13292 auf irren.
VI« VM Mitgliedern, die einen durchschnittlichen Jahresbeitrag von 3,48 M. zahlteiu

waren 7416 Rleinbefeger, 5167 Mittelbesitzek �m, 1213 Grngbtwzcr.
328 GEISTER-betriebe- die nicht Nebenbetriebe der Landwirtschaft find, aber an wirtschaft«

M« VOVSUUIUS bikttss berienieen M gemeinsamen Unternehmers zurücksteheiu wurden gemäß
§ 20 der Satzung in die Versicherung eingeschlossen. -

Sehadenfälle wurden im Jahre 1916 zusammen 176 angemeldet, von denen 100 durch
Zahlung von Gntschädigungen erledigt wurden. Hiervon entfallen 62 Fälle aus Sehäden, die
von Tieren verursacht worden find.

Die Kriegsverhältnisse haben es mit sich gebracht, daß seitens der Landwirte nicht nur
wie früher gelegentlich Soldaten  als sogenannte Grnteurlauher! und Zivilgefangeny sondern daß
auch Kriegsgefangene in immer fteigender Zahl und freiwillige  Erntehelfer, z. B. Schüler, be·
fchäftigt werden. Alle diese Personen schließt die HaftvslichtsVersicherungsanstalt kofienlos, und
ohne daß es besonderer Anmeldung bedarf, in die Versicherung ein.

Die außergewbhnlich billigen Beiträge und das bisher geübte große Gntgegenkomueen
der Anstalt veranlassen mich, den Landwirten des Kreises eine Versicherung ihrer Betriebe bei
der Anstalt wiederholt warm zu eint-fehlen.

Der Herr Landeshanvtinaun ist gern bereit, jedem Interessenten die entsprechenden Druck·
iehriften zu überfenden oder auf Einzelfragen Auskunft zu erteilen, od
Vereins, einer Gemeindeverfamnelung usw. aus Wunsch einen entsprechenden koftenlofen Vortrag
halten zu lassen. Antrage wolle man an die Haftpflicht-Berfitberuugsaiistalt Breslau s, Garten-
ftcaße 74, richten. 

üro des Versicherungsamts � Kreishaus II. Stock� wird auf FragenAuch im B
bereitwilligst Auskunft erteilt.

Namslau, den 2. Oktober 1917.
Auf eichnnngen des Landwirts. e

Gs ist da ür zu sorgen, daß die Forniulare von den Besitzeru unter allen
Umständen ausgefüllt werden. Gegen diejenigen Befitzey welche diefer Anordnung
nicht nachlonimem wäre ich genötigt, ftrafficbtlich umzugehen.

» Namslau, den 27. September 1917.
Verficherungspslielit der landwirtfchaftlielzen Betriebsbeamten.

"Starb § 923 Abs. I Ziff. 2 der Neichsverficherungsordnung find gegen Betriebsuttiälle
versichert ßetriehsheante, deren Jahresarbeitsverdienst nicht fünftauiend Mark an Entgelt über-

igt. Der § b3 der Sadung für die Schlesifche landwirtfehaftliihe Verufsgenossenfehaft vom
17&#39; YOU« 1912 beredtigt dieBetriebsunternehmey bie nidt fdon nad Here not. 1 Ziff. 221. November

a. a. O. verfiiherten Betriebsbeamten aeaen die Folaen von Detriebsuniällen mit ihrem vollen
Jahresarbeitsverdienste zu berfidern, sofern biefer 6000 Mark tiiiht iiberfieigt.

Unternehmer, welche von der Berechtigung des § 53 Gebrauch machen droben, haben
die Veriicherung unter Angabe des Namens und des Jahresarbeitsverdienstes diefer Beamten bei
dem Sektionsvorstaud schriftlich anzuaielden, dort auch jede für die Zufchlagsberechnung wesent-
lide. blenberung des Jahresarbeitsverdienftes nachzuweisen.

Die allgemeinen Einkommensverhältnisfe der« Betriebsbeamten haben fich in den lebten
Jahren wefentlid geändert; es find oerfdiebenilid Betriebsbeamte infolge Ueberfchreitung des
Jahreseinkommens von 5000Mark aus dem Kreise der Versicherten Personen ausgeschieden, ohne
beim Sektionsvorstand abgemeldet oder falls nod angängig, naeh § 53 der Sadung freiwillig
verfiehert wordensu fein.

Für diese Personen werden nun weiter Beitragszufehläge erhoben, während ihnen eine
Entschädigung niibt zusteht. Sie sind bei Unfällen doppelt geschädigt- weil sie meift und bie
Gelegenheit zum Eingehen einer Privatunfallverflcherung nicht beadtet haben werden.

Da in legten: Zeit Betriebsbeamte mit Rentenanfprüchen abgewiesen werden mußten und
dadurch Schaden erlitten haben, nehme ich Veranlassung, die Unternehmern land- und forstwirts
fchaftlicher Betriebe des Kreifes Nanislau auf eine Nachprüfung der Ginkominensverhältniffe ihrer
Betriebsbeamten bv. hinzuweisen und etwaige Veränderungen mir bald anzuzeigen.

Das Verzeichnis der zwangsveriicherten Betriebsbeamten und Faiharbeiter kann von
Interessenten im« Stirn des Verfitherungsamts � Kreishaus II. Stock � eingesehen werden.

Namslau, den 2. Oktober 1917.

Betrefftt Liefernng nnreifer Kartoffeln.
Laut Bundesixatsverordnung vom 28. Juni 1917. R. G. Pl. S. 560 wird

mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu I0000 M. oder mit
einer diefer Strafen bestraft, wer Kartoffeln unsachgeinäß bezw. unreif erntet.

Nainslaih den 2. Oktober 1917.
Betrifftt Zuckerumtaufchkartem

Zur Klärung von Zweifeln mache ich nochmals bekannt, daß Zuckerumtaufchkarten für
Kreisangehbrige die fid fiir- längere Zeit als_4 Wochen aus dem Kreise Nainslau vorübergehend
entfernen, nur durch die Kreiszuckerstelle Namslau  Kreisbaus Langesin Nr. 2, Büro 4! aus-
gefertigt werden gegen Vorlage der Lebensniittelabnieldebeseheinigung des Ortsausfehuffes des Wohnfigem

. Auch die Ginlbfung der Zuckerumtausihkarten sämtlicher Kommunalverbände des deutschen
Reiches gegen in ber Provinz Schlefien gültige Zuckermarken der Provinzialssuikerfielle für Sihlefien
erfolgt nur bei ber Kreiszuckerstelle Namslam

Die Ortsausfehüsfe find zum Umiaufih nicht befugt; fie unb die Drtsbehbrden haben
Antragsteller zu belehren bezw. an den Kreisausfchuß zu verweilen, gegebenenfalls den Umtaufih
zu vermitteln. In keinem Falle dürfen, wie dies wiederholt vorgekommen ist. Antragsteller zu«
rüekgewiefeu werden mit ben Worten: id habe keine Unitaufihkarten und 8uckermarken.

Der Umtauseh kann aus schriftliiheiu Wege erfolgen. «
Der Königliche Landrat und Vsrfitzeiede des Kreisansfchnfsem

Dr. Sabnr. ßnnbrmamtsnerwalter.
Weiter verbssentliiht f

Namslau, den b. Oktober 1917. See maritim.

ezember 1916 � Reiihsgesehbl. S. 1427 � geschaffenen sitt« .

er in der Sidung eines .



Bekannte-meistens.
Sind § 7 des Ortsstatuts über die gewerbliche Fortbildungsschule in Itamsiau vom

19. April 1910 sind die im fortbildungsschulpfiichtigen Alter stehenden Lehrlinge spätestens am
6. Tage nach dem Lehrantritt zur gewerblichen Fortbildungsschule anzuntelden.

Au« nährend der Probezeit besteht die Schnlpflicht
Da erfahrungsgemäß Anfang April und Anfang Oktober eine große Anzahl von Lehr-

lingen in das Lehrverhältnis eintritt, wird in diesen Monaten je eine allgemeine Schüleraufnahme
stattfinden. Die bezüglichen Ausnahmeterncine werden öffentlich bekannt gemacht. .

Der Ottebersslufnahmetermin findet am Sonntag, den 14 Oktober d. Ja, nathmittags
1 Uhr in der katholischen Schule statt.

Die nach diesem cermin in die Lehre tretenden Lehrlinge send stets innerhalb 6 tagen
zur Schule anzustreben.

sei der Anmeldung ist das Schulentlassungszeugnis vorzulegen.
Ratte-stau- den 15. smtember 1917. Der Magistran Schuiz

»Wer liriegsanleiise zeichnet,
macht mir die schönste Geburtstagsgabel

von Hinoenburg.«
Unser diesem Wort unseres allverehrten Generakißeldmarschalls

« von Hindenburg der am 2. Oktober siebzig Jahr alt geworden, steht die
»� siebente Kriegsanleihm

Was wir ihm danken, weiß Jeder von uns.
Aus tiefer Not hat Hindenburg Qstpreußen von den Rufsenhorden

befreit und damit die ganze Ostmarh auch unser geliebtes schlestsches Heimat-
land, vor Mord, Brand und Verwüstung bewahrt. Rumäniem das uns
hinterlistig übersiel, hat er in wenigen Wochen niedergeworfen, in der Sieg-
friedstellung, in Flandern und Artois Engländer und Franzosen siegreich
abgemebrt, die Russen aus Polen, Galizien, Riga und Jakobstadt vertrieben.

Das gesamte deutsche Volk steht an seinem 70. Geburtstage in
Liebe und Vertrauen zu ihm, wir alle bauen auf ihn und auf sein Wort:
»Die Zeit ist hart, aber der Sieg ist stolzen«

Ueberzeugt von der Gerechtigkeit unserer Sache, hat er uns mit festem
Siegestviilen durch die Stürme des Weltkrieges von Sieg zu Sieg geführt.

Ihn: zu danken, ist unsere heiligste Pflicht.
Aber nicht mit Worten, sondern mit der Tat.

Er selbst weist uns den Weg, sagt uns, wir wir ihm danken sollen.
,,Zet.thnen wir Krtegsanlethe.«

Je größer ihr Ergebnis, je mehr Milliarden, umso größer seine Freude.
Damit er ersehn, wieviel Dankbarkeit nnd Liebe zn ihm auch in unserem
kleinen Kreise und in unferen Herzen wohnt nnd was ste vermögen, soll nach
Schluß der Zeichnungsfrift 

an Generakfzeldtnatsclzall von Hindenbnrg
ein Gliicktvunsch des Kreises mit Angabe des Ecgebnisses der Zeikhnnng in
den einzelnen Gemeinden des Kreises abgesandt werden.

Darum auf ,,Kreiseintvohuer«,
zeigt, wie starkEuer Vertrauen und Euer Dank ist zu dem Manne, der

Grub nor Not und Elend bewahrt hat,
betrachteten als Ehrensache, daß unser Kreis an erster Stelle komme,
zeigt Euch würdig der großen Zeit, die wir durchleben. «
,,Zetäntet zur Z. iiriegsanieibe� was in Eneren Kräften steht,
und benutzt dazu die öffentlichen Zeichnungsstellen im Kreise. Die lebte
Anleihe hat schon ein schönes Resultat erbracht; die siebente Anleihe darf
hinter diesem nicht zurückbleiben, sie muß noch mehr ergeben,

als inßeres Seiden unserer Dankbarkeit,
als Ausdruck unseres festen Siegestvillens,

ais Beweis der ßandhaftem znversichtlichen Stärke der Heimat.
Namslau, im Oktober 1917. » ·

Der Kdnigliche Laudratsamtsverwalteu
Somit, · Regierungsassess or.

Natnslam den 2. Oktober 1917.
Betrifftr Zuweisnng von Hnlsenfrnelztem
Rath Mitteilung des Preußtschen Laadesgetretdeauttes gehen dort zahlreiche Anträge von

Händlerm ittdusirielles seiten, Htadtvertsaitungen usw. auf Sonderzuwetsnngen von Hiilsens
friidten ein. Vielfath wird auch gebeten, Hiilsenfrüehte gegen Vezugstbein freihändig aussaufen
zudiiefesodetdiesieierungwon bereits gebar-statt Hülsenftiichten gestatten zu wohn. Jeh runde die Land»
wie-te und Mr Händier darauf� aufmerksam, daß diese slnfkäufe verboten und straft-or, sowie alle
diese Still�? Willi!! sind. .

Der »Meisanssclznsz. sahns-·, Landratsamtsverwaltetu
Iiamslam den 3. Oktober 1917.

Verteilung von ,Marmelade.
Von Montag, den 8. b. Wird. ab kommt in der Vektetlnngsstelie  Verwalterin Frau
Marneelade zur Verteilung unb zwar auf die neue Lebensnettteitarte Abschnitt Nr. 1.
en Abs-sinnt entfallen 125 Grauen: zum Pfundprets von so Pfennig.
Die dschnitte sind seitens der Händler bis zum 8. d. Aus. tut Kreisausschußbüro

rare:
Zimmer Nr. 2 einznreithem

Vetpatkun smaterial ist mitzubringen.« Le- Kreisatessehusz Sohne, Landratsamtsvertvalteia
Bett. Obstansfuhm

Seiten! der Vrovinzialstelle für Getniise und Obst ist neuerdings jedwede Iiusfuhr an
Händler und Vrivate untersagt.

Die Obsterzeuger werden wiederholt darauf hingewiesen, das Obst nunmehr an die im
Kreise Nanesiau von der Proviwalsielie für Gemüte und Obst angestellten Auskäufer:

Jo . Instit-le« lamulau,
Elisabeth steilen« Ist-liess!

abzuliefern, um das Obst vor dene Verderben zu Hasen.
Passions, den L Oktober 1917. Zahne, Landratsavttsvertvaiter.

« · « Parasiten, den s. Oktober 1917.

Die Ausgabe der Kohlenkarten
  durch die Ortsansschiifse

erfolgt am Freitag, den 5. bezw. Sonnabend, den 6. d. Mts. gegen Vorlage einer Ve-
scheinigung des Hauswirtes über die Grbße der Wohnung.

Kohlenkarte A = l Einheit erhält Gruppe 1
bestehend aus Haushalten mit nur einer Küche oder aus einer Küche und einer regelmäßig
benuszten Stube. .

Minderbemittelte dieser Gruppekbnnen statt der KohlenkarteAdieKohlenkarte D  =- 1 Einheit!
beanspruchen, die zu einem Vreisnachlaß von 50 Pfg. für den Zentner Kohle beredtigt. Der
Nachweis der Minderbemitteltheit ist durch Vorlage der grauen Lebensmittelkarte zu erbringen.

Kohlenkarte B = 3 Einheit-en erhält Gruppe 2
bestehend aus Haushalten mit einer Küche und 2-4 regelmäßig benußten �immern.

Minderbemittelte dieser Gruppe haben gegen Vorlage der grauenLebensmittelkskarte
tbettiall das Recht, anstatt der Kohlenkarte B mit 3 Ginbeiten die Kohlenkarte D, die
jedoch nur 1 Einheit gilt, aber für den Zentner Kohle einen Preisnachlaß von 50 Pfg. bringt,
zu beanspruchen. G! bleibt dem Ermessen des« Islntragstellers überlassen, entweder 2 Ein«
heiten etnzubüßen oder den Vorteil des Preisnachlasfes zu genießen.

Kohlenkarte 0 = 6  Einbetten erhält Gruppe 3
beftehend aus Haushalten mit einer Küche und mehr als vier regelmäßig benußten Sitten-ern.

Haushalt» die mit einem landtvirtfchaftlitheu Betriebe verbunden find, erhalten
eine Znlage und zwar: ·

in Gruppe 1 und 2: Kohlenkarte A,
» in Gruppe 3: "Kohlenkarte B.

Diese Zulagekarten dürfen � soweit es sich um Minderbemittelte handelt -� uidt
gegen die PreisnachlaßsKohlenkarte umgetauscht werden.

Haushaltungen, die M} �alt Kohlen für kürzere Dauer versorgt haben, werden
Kohlenkarten seht nicht ausgegeben. Den Ortsausschtiffen wird eine Aste, die diese Sperrungen
enthält- zugehen. Diesen Haushaltungen find erst nach Ablauf der Sperrung bie entfpredeuben
Kohienkarten zugänglich zu machen.

Die Ortsansschiisfe haben sofort nach erfolgter Ausgabe der. Kohlenkarten auf einem
besonderen Vordruch der ihnen mit den Kohlenkarten zugeht, der Kreiskohlenstelle die Anzahl
der ausgegebenen Kohlenkarten nach Gruppen getrennt summarifch mitzuteilen, damit� die vor«
handenen Kohlenbesiände nach Maßgabe der ausgegebenen Kohlenkarten entsprechend verteiltwerden können. ·"

Die Aushändigung der Kohlenkarten an d den Verbraucher bezw. dessen Empfangs-
beredtigten, darf nur gegen Ouittungsleistung in die besondere, den Ortsausschüssen zu diesem
Bunde zugehende Lifte erfolgen. ·

Haushaltungen und Hauswirte, die über die Größe der Wohnungen unwahre Angaben
machen, um sich in den Besitz der nächsthbheren Kohlenkartengruppe mit mehr Einheiten zu sehen,
als sie zu beanspruchen haben, werden nach § 14 der Kreisanordnung betreffend die Kohlen«
verforgung im Kreise Namslau vom 8. September �1917 mit Gefängnis bis zu fed! Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft. " �

Jch werde durch eine Kommission nachprüfen lassen, ob die Angaben über die Wohnungs-
gtdße wahrheitsgemäß erfolgten und« ob insbesondere die vorhandenen Bestände bei der Erbe«
bung am 1. September d. Ja. richtig angegeben worden sind. Haushaltungen. die den Vestand
seinerzeit nicht richtig angegeben haben, gebe ich innerhalb des Monats Oktober 1917 Ge-
legenheit, die Veftandsanmeldung vom 1. September 1917 ftraflos zu berichtigen.

Die im Monat Oktober aus eine» Einheit entfallendeKohlenmenge beträgt
. �,2 Zentner.

Der Kohlenpreis wird noch bekannt gegeben werden.
Gewetbliche Betriebe s§ 4 Abs. 3 ber Kreisanordnung vom 8. 9. 17.! haben erst. bei

der Ortsbehorde ihres Wohnsizes ein �ilntragöfornenlar auf Erteilung eines« Kohlen«
bezugsscheineM  die Vordrucke gehen den Ortsbehorden in den nächsten Tagen zu! anzu-
fordern und genau ausgefüllt der Kreiskohlenstelle Namslau zu iiberfenben, ehe sie burd die s
Kreiskohlenstelie einen skohlensBezngsrhein ausgefertigt erhalten können. Für Ramsiau sind
diese Antragsformulare nicht beim Magistratz sondern bei der- Kreiskohlensteile  Ring 8!
einzufordern. - 

Der Vorsitzende des Kreisansscizufsed
S a h u r, Landratsamtsverwaltestu

Namslath den 28. September 1917.
Nach den gemachten Wahrnehmungen haben die Kriegshtnterbliebenen trotz der vielen

an sie herantretenden Schwierigkeiten »die Fürforgeeinrichtungen der hiesigen Kriegsfürsorgesiecle
bisher nur im ganz geringen Maße in Anspruch genommen. ,

Dies dürfte darauf zurückzuführen sein, daß ihnen die Geoteinniipigkeit und nicht ge«
ntigend bekannt ist. .

Ich bringe daher nachstehend ihren Zweck und ihre Ziele zur b�eniliden Kenntnis.
Aufgabe der Fürsorgestelle ist es, sich der Hinterbliebenen, die eines Veistandes bedürfen,

anzunehmen und ihnen nach Mbgliehkeit mit Rat undkxcet zur Seite zu lieben.
m Veretch der Versorgungsgeseßgebung kommt namentlich die Htlfeleisiung bei der

lsteäutng von Anträgen, sowie die Vesclzasfung der nötigen Velege und sonstigen Unterlagen
n ra .

i! iF·i-"·Z-i«"iin« i« sieh« T«i«««iiiiioiiii i ad« w«·-an d un uns rge, J« ung geu r-. singen, Maßnahmen zur Be.
handlung Lungenkranker usw» Krankenpflegy Sumpf , erforberlidenfall! freie ärztlicheBehandlung, Vescizaffung von Heil- und Stärkemitteln M«

2! auf bie Ordnung der Wirtschaftslage, wie Regelung der Grbschaftss und Vormundschaftss
angelegenbeiten, Beratung bei Ausgabe ober IBeiterfiibrung des Gesthäfts des Mannes,
Regelung von Schnldverhältnisfen  Mietsschuiden, Mbbelabzahlung!, Ermittlung von Nath-
tässen, Bestimmungen über größere Abzahiungen und über die Deeknng von Reiischulden
gemäß der Zahiungsfähigkeit der Hinterbliebenen, sowie Mietung von kleineren Eroberungen;

.3! auf die Arbeitsftirsorge z. V. Beschaffung oder Vermittelung von Arbeitsgelegenheit.
Wo die Geldversorgung aus dem Militärperhältnih Sozialversicherung und Privat-

versicherung nidt au!reidt zur Ordnung der Wirtschaftslage usw» kbnnen se nach den Gr-
fordernifsen des Ginzelsalles die Geldfürsorge aus der Rationalstiftung oder kommunale oder
brtiicbe Stiftungen herangezogen werden.

· Allen in Vetracht kommenden Hinterbliebenen � soweit sie i6 dazu außerstande fühlen
� kann ich nur dringend empfehlen, bei den vielen zahlreichen Fragen, deren Ldsung dureh den
Dod des crnäbrers zur Ordnung der Wirtschaftslage-roth iid sitb unmittelbar- andiohiesige
Füsse-geselle  Kreisausschuß! oder aber an die Herren Lehrer nnd Lehrers-wen, welche ais Unter-
oegane ihre Kräfte dene Kreise in sdankenswerter Weise zur Verfügung. gefiel: haben, u wenden.

Diese werden, ebenso wie die hielt» Füsse-gestehe,- gern bere fein, das Isorderiiche
zu prssen nnd in. die-Wege zu leiten. - .

Der Vorsitzende des Kreisansseiznsset Dr. Gabun Sanbraißamtlberlvalter.
�IT-·Ttr-Tf



». 2. Beilage zu Nr. 78 des. ,.Namslauer Stadtblaites«

Ant nngedeckten Tisch.
An  1. Oktober ist die Verordnung in Kraft

getreten, nach der Tisthtiicher in Gaftwirtsthasten
reitst weht verwendet werden dürfen. Ein gänz-
iiehes Verfehwinden des Tisehtucbes bedeutet dieses
Verbot allerdings nicht. Nach den Ausführungs-
beftimntungen dürfen Tische, deren rohe Holz:
platten von vornherein mit einem Ueberzuge aus
Web» irk- oder Strielwaren oder Filz als Unter:
bage für das Dischtuch beftimmtund bisher mit
einem solchen Ueberzuge dauernd benutzt waren,
auch weiterhin mit einem Disehtuche bedeckt
bleiben. Außerdem hat man fis aufversehiedene
Art zu helfen gewußt. Manche Gaftwirtsehasten
haben ihre Stifte ntit Waehstueh benageln, an-
dere Gasifiätten haben ihre Tische mit Fries
iiberkleben lassen. Ob diese Erfaßiiicher usw.
gerade sehr zweelntäßig find, mag dahin gestellt
bleiben. Auf den Waehstiiehern bleiben die
heißen Teller kleben; die Friesbeuagei
lung höchst unhhgieniseh und schwer zu
reinigen. Die blank- und weißgeseheuerten Holz·
tisehe sind jedenfalls allen Grfaßdecken vorzuziehem
febon vom Standpunkte der Sauberkeit und
Ncinlschkest - F

Iinterfänke Familien. In der lantwirtfebaftlicbenich 16. September wurde
die Fra e besprochen: »Wie muß der Landtvirt sehti� unh kurz dahin beantwortet: »Mit
Gottvertrauen und Vaterlandsliebek Je schwieriger
die Be werden, um so ermutigender ist es,bei einem Rückblick auf die Kriegsjahre mtner wieder
zu lieben: »Wenn die Not am rdßten, so ist Gottes
Hilfe am nächsienA Man sden e nur beim Kriegs-
deginn, als mitten in der Ernte so viele Arbeitskräfte
fort mußten und mancher bange Zweifel auffiiee, wiedie Ernte geborgen werden sollte, da ha

ein nasser Jahrgang unsich utter. Das sehr späte Friihja r 1917 holteein üppiges Wachstum voll wieder e und das bis
seht anhaltende schöne Wetter ließ alle Arbeiten zur
rechten Zeit trotz größtem Mangel an Arbeitskräftenbewältigen. Darum sagt auch ein Spri
richtig: »Wer Gott vertraut und diingt das Kraut,
dem wachsen große Seid« Recht verstanden solldaswieder noch bedeuten, wir dürfen aber die Hände nicht
in den Schoß legen, . sondern miissen auch unsere ver-
dammte Psliebt und Schuldigkeit tun, wenn Gott uns
helfen foll. Nicht allein eine sorgfältige Ackerbesiellung
hilft uns aus der jedt so unendlich schweren Zeit, son-dern hat; aueb wir daheim Bleibenden sicheren Sieges-
willen zeigen wie unsere Fetdgrauen draußen, und daß
mir jetzt reichlich Kriegsauleihe zeichnem um unseren E

- Wer viel diin

Kriegern und Seeleuten Munition unh U-Boote aus-
lreichend zu schaffen, damit sie die Feinde endgültig
engen. 
Winter-sehnte Rom-lau. Jn der landwirtschafk
lichen Plauderstnnde zu Wiikau am 30. September
wurde auch die Frage besprochen, wie kann der Land-
toirt fest Ring besonders mit Baterlandsiiebe wirt-schaften. icht umsonst beten wir »Unser iß glich Brotib uns deute!«, denn neben der Bestbaiscnng von
riegsmaterial aller Art bleibt die Ernährung» desVolkes nnd der sikriegsmacbt die wichtigste Aufga für

hen Landwirt Zu allererft also isi die Brotfrueht zu
sichern, daneben die Kartoffeln als beste Ergänzung nndscbliegleich hte Fetterzeu ng, weil fiir ssraftentsaltungdas tt von hohem ert ist. Weil al er der Boden
Dungstoffe braucht, wenn er dauernd Erträge gebensoll, und die iiinsilieten Düngemittel be weitem nichtausreichen, so miissen reich ich Fnttermittel erzeugt
und die Juttetflächen besonders sorgältig gevfletwerden denn viel und gutes utter i t ni
wertvollen tierischert Graengn ffe, w e Milch,
und Belieb« sondern auch guten Diinger und damitmehr rotfrncht. Aber nur gut gefiittertes Vieh gibt
guten Diingety darum liegt im nteresse des Vater·
landes und einer schnellen Seen igung des Krieges,daß der Landwirt nur soviel Vieh hälernähren kann. &#39;
w s
Wissensckaft So hat z. B. die uniiberlege Meinung

ge, wird aueh viel ernten« in diesemJahre großen chaden angerichtet, was besonders bei
der Anwendung von Kaikstickftoff u sehen war, wo
ganze Felder verbrannt wurden. s kommt hierbei
aucd auf-das Wasser an, und nicht Jeder versteht es,durch Druckrollen hinter dem Drill oder durch Drillen
des Getreides in kleine Fnrcheu oder durch Anhäufeln des
Getreides mit dem vorhandenen Wasser eine starke
Diingung in Wechselwirkung zu bringen und höhereErnten zu erzielen.

Tage-berichte
vom Grasen Hauf-ignoriert.

Seh. statt. Großes baubtauarrier, 2. Oktober.
Westliher ltriegsschanplap

Veereszrnpfse ltronprinz hiermit.
Jn der Mitte der slandrisehen Iront war der

Artilleriekamps �arl, zwischen Iiengenearck und
Dollebeeke mehrfach zu heftigen Trommelfeuevweilen gesteigert. «

Morgens entrissen unsere Sturmtruvven den
Sngländern am Polhgonwalde ndrdlieh der Straße
MeninYvern in etwa 500 ReterTiefe Kampf«
gelände, das gegen mehrmalige starke Gegenan:
grifse behauptet wurde. Außer erheblichen Ber-
luften büßte der Feind Gefangene ein. -

·  peeresgrsppe Deutscher ttrrnprinz .
Norddfllich von Soissons nahnedie Kampf-

R a ne s l a u � Sonnabend, den 6. Oktober 1917.I
tätigkeit der Artillerien zu. Vor Berdun war
der Feuerkatnvf im Anschluß an ein erfolgreiches
Unternehmen auf dem Oüufer der Maas leb-
haft. Bei Dezonvaur brachen morgens Jn-
fanterieiStoßtruvven mitsPionieren bis in die
hinteren Linien der franzdfifchen Stellung, zer-
störten dort die Grabenanlagen unh kehrten mit
mehr als 100 Gefangenen in die eigene Stellung
befehlsgeneäß zurück.

Auf dem dstliehen ltriegsfchauvlatz und an der
mazedonifehen Front blieb bei geringer Gefrebts-
tätigkeit die Lage unverändert.

Der erste General-Duartiernteifler. 
Laden rsf.

Etb. heil. Großes ßauntauartier, 3. Oktober.
lsesilisier lttiegsschanolam

Heeresgropne ltrouprinz Konntest.
An der Lüfte und zwischen Langemarek unh

Zandvoorde schwoll gestern der Artilleriekamvf
wieder zu großer heftigkeit an, aus den mittleren
Abschnitten der Schlachtfront auch zu slärksten
Feuerfidßem

Am Morgen mühte sich her Gegner erneut,
aber vdllig vergebens, das tags zuvor von uns
ndrdlieh der Straße MeninsYvern erkämpfte
Gelände zurüekzugewtnneny Sie feine Angriffe
wurden blutig abgewiesen.

deeresgrnppe Dentsser aronhrina.
Zu beiden Seiten der Straße saonsSoissons

entfalteten die Artiüerien wieder lebhafte Kampf«
tätigkeit.- Längs der Aisne, bei Reims unh
her Cbamvagne brachten uns Grknndungsvov
�bße Gewinn an Gefangenen unh Beute.

Auf dem Ostufer der Iiaas gelang es gestern
früh württembergifchen Drohnen, am Nordhang
der Hbhe 344, dstlieh von Gantogneur, die fran-
zdsifehen Graben in 1200 Dieter Breite im Sturm
zu nehmen. Tagsüber führten die Franzosen
aeht Gegenangriffe, um uns von dem eroberten
Boden zu berhrangen; auch nachts fegte her zähe
Gegner noch Anläufe an. Jn erbitterten Kämpfen
wurden die Franzosen stets zurüekgesehlagem
mehr als 100 Gefangene von zwei französischen
Divisionen blieben in unserer Hand. Die blutigen
Verluste des Feindes mehrten sieh mit jedem ver-
geblieben Anfturnu

Der Fenerkamvf griff von dem Gefeebtsfelh
aueb auf die benachbarten Frontteile über unh
blieb während des ganzen Tages nnd nachts
über stark.

Die Bombenangrisse unserer Flieger in der
Nacht vom 1. zum 2. Oktober auf London,
�iargate, Sherneß, Dover hatten beobachtete
gute Wirkung. Auch auf die englischen Hafen
und Dauptverkehrsvunkte in Rordfrankreieh nur.
hen neit erkanntem Erfolg zahlreiehe Bomben
abgeworfen. �- Leutnant Gonterntann schoß den
39., Oberleutnant Berthold den 28. Gegner im
Lustkampf ab.

Auf dem bstlichen Kriegssehauvlatz und an
der mazedonifchen Front keine größeren Gefe�ts-
banhlungen.
Der erste Generabnuartiernteiiter. Laden-rsf.
ilitb. AnetL Großes aurtauartier, it. Oktober.

Weftlieher egsfehanvlatu
Heeresgruppe Kronprinz Ruf-dreht. s

Die gestrige Kanevftätigkeit {hes Feindes in
Flandern glich der an den Bortagem Dies in
das Gelände hinter unsere Stellungen relehendes
unh auf hie belgisehen Ortschaften geriehtetes
starkes Stbrungsfenerz gegen« einzelne Ibschnitte
unserer Kamvfzone in der Mitte der Schleus-
front zu heftigster Wirkung in Feuerftdßen zu-
fanunengefaßt. Die Nacht hindurch hielt vom
Honthoulsier Wald bis zur Lhs der gewaltig·
Artilleriekamvf unvermindert an; heute morgen
steigerte er sitb inne trotntnelfeuer.

Olit dem Einsehen starker englischer Angrisse
im Bogen unt man ift die Schlacht in Flan-
dern von neueni entbrannt.

Dei den anderen Innern war infolge fchleehter
seobaehtnng die Iefechtstätigkeit tagsüber mais
auf ein geringes Maß des-braust; erst gegen
Abend lebte sie auf.

Heeresgruppe Deutscher krumm.
Auf dem Ofiufer der Maas fette bei Oinbrneh

der Dunkelheit fehlagartig ttärkftes Jener an der
Höhe 344, bftlieb von Samogneuy ein. Dies
gegliehert brachen die Franzosen bald daraus
zum Angriff vor, um die von uns dort gewonnenen
Stellungen znrückzuerobem Der Ansturne brach
in her Abwehrwirkuns Unserer Artillerie und an
der zähen Widerstandskraft her Württemberger
verlusireielb und ergebnislos zusammen.

sseeresgrnppe Herzog Albrecht.
Lebhafte Artilleriekänevfe entspannen sieh zeit-

weilig dieht westlich der Mosel und im Sundgauz
Angriffs erfolgten dort giebt. «

t Oeßliwer sue-Ischariots.
Dei sales-findt, Diinaburg nnd Zbruez sowie



am Donauknie bei Galan nahm die Feuertätigs
keit vorübergehend zu. Erkundungsgefeihte ver-
liefen an mehreren Stellen für uns erfolgreiih.

Mazedoaisihe Furt.
Die Lage ist unverändert

Der Erste Geaeral-Quartietnieisier. Ludendorfs
lßtb. Statt.  Große! baubtquartier, S. Oktober.

Weftliiher Kriegsichudlatn
Heeresgenppe Kronhrinz Raps-reibt.

Ein Schlaihttag von seltener Schwere liegt
hinter Führer und Truvpen der 4. Armee. Er
wurde bestanden!

Vom frühen Morgen bis tief in die Nacht
währte das Ringen, das durch wiederholte eng-
lische Angrisse in der Gegend nordöstliih von
Langemarck bis südlich der Straße MeninessYvern
 l5 klm! immer von neuem entsesfelt wurde.
Ununterbrochen wirkten die Artiileriemassen mit
äußerster Leistung von Mann und Gesihiih in das
Gelände, auf Deut sich die erbitterten hin- und
herwogenden Kämpfe der Jnsanterie abfbtelten.
Vrennvunkte der Schlacht waren Poelcavella
die einzelnen Höhen 3 km westlich von Pas-
sihendaele, die Wegkreuzung billiih und füdösis
lich von Hollebeike, die Waldsiürke wesilich von
Vecelaire und das Dorf Gbelubelt. � Ueber die
Linie htnaus konnte der Feind zwar vorüber-
gehend vordringen, doch siih unter der Bucht
innerer Begenangriffe nicht behaupten, obwohl
er bis zum späten Abend dauernd frifihe Truvven
ins Feuer führte. Der Gewinn der Gngländer
befwränkt iiib somit auf einen 1�1�/e km
tiefen Streifen von Poeicavelle über den dsiliihen
Zusläufer von Zonnebeke und längs der von
dort nach Vecelaire führenden Straße. Dieses
Dorf ist ebenso wie das heißumkämhfle Gheluvelt
in unserem Vefiß

Die blutigen Verluste der englischen Divi-
sionen �- mindestens elf waren allein beim Früh-
angriff an derSchlaihtfront eingeseht worden�
werden als sehr hoih geme et.

Das gute Zusammenwirken aller unserer
Massen braihte auch diesen gewaltigen Stoß der
Engländer zum Zusammenbreihen vor dem Ziel,
das diesmal nicht, wie behauptet werden wird,
eng, sondern unzweifelhaft recht weit gesteckt war.
Das Heldentum der «deutsihen Trupben und
Führer wird durch niihtssübertroffem _

Heeresgrnnpe Deutscher Reonbnnz.
sluf demOstufer der Maas führten die Fran-

zosette abends einen neuen starken Paris, den
b

IV m�: IV II
Vorbrechen zum Trommelfeuer genügen, dem

ften binnen drei Tagen am Nordhang der _

Iris. B

Sturm der französischen iträfte vor, die von den
kampsbewährten Württembergern fast überall
zurück-geschlagen wurden. An einzelnen Stellen
wurden Gegensiöße erforderlich. Sie brachten
zahlreiche Gefangene in unsere Hand.

Auf dem dstliihen Kriegsschaar-laß keine
größere Kampfscktndlun .agedo ihr staat.

Jm Vecken von Monastir und im Cernabogen
war die Gefeihtstätigkeit lebhaster als in den
lebten Tagen.
Der crste Ceneral-Duartiertnettier. ßubenborff.
Ganz Diinkirrlzeu ein Raub der Flammen.

Bild. Berlin, 3. Oktober. Niihtamti. Unsere
Vombengesihwader haben in den lehren Tagen
und vor allem während der Nacht· und Tages-
iiunden des l. Oktober Iußerordenrliehes geleistet.
Ihre Vngrisse galten wie gewbhnlich den mill-
tärischen Anlagen und Truvvenunterkünften hinter
den Hauvtkamvffrontem Die feindliehen Flug-
häfen bei Verdun, die schon vor drei Tagen mit
solihem Erfolg heimgesuiht wurden, daß aus drei
Hafen langandauernde und weithin siihtbare
Stäube ausmachen, wurden neuerdings mit
14400 silogramm Svrengsiosf beworfen. Die
Flughäfem Stavelpläße und Truvvenunterkünfte
vor der slandrisihen Front erhielten in Tag und
Naiht fortgesetzten Flügen über 40000 au».
gramm Bomben.

Jn St. Omer und Voulogne entstanden starke
Vrändr. Gleichzeitig wurden militärisch wich-
tige Anlagen in London und in verschiedenen
Orten der englischen Küste erneut mit Bomben
angegriffen. Jn London zeugten mehrere Vrände
von dieser Wirkung. Jn der Festung Dünkirchen
riefen besonders gute Würfe in der Nacht vom
28. zum 29. September ein Feuer hervor, das
an den riefenhaften Vorrätem die hier angehäuft
sind, leichte Nahrung fand. Starb 24 Stunden
stellten unsere Flieget fest; daß der Vrand nicht
gelsscht war, sondern weiter um sich gegriffen
hatte. 4.8 Stunden später beobaihteten sie, daß
die Feuersbrunst sich über einen ganzen Stadtteil
ausgebreitet shatte und heute Nacht konnten sie
meiden, daß ganz Dünkirihen ein Raub der
Flammen geworden ist. Damit ist ein Haupt-
siavelplah des belgischsenglisihen Heeres und einer
der größten Umsihlaghäsen für den Verkehr
zwischen England und Frankreich vernichtet.

Die famttitizen Merütage der
7. xrtegsanlethe.

is. Oktober. Lehrer· Tag der Zeiihaongss
er sriegsanleihe zeichnen kann,

bis zu diesem Tage, mlttags 1 Uhr, nicht ge-
zeichnet hat, sihädigt das« Vaterland, dem er die

l.- Juli. Zum 1. Male werden die Zins«
siheiae der Schahaaireisargen der 7. artegean-

adMittel für die Verteidigung versagt, und sehäs leihe fallt
Dtgt stckt selbst, indem er die großen Vorteile,
die die 7. ltriegsanleibe durch hohe Nettovers
zinsung, wertvolle Rlickzahlungss und Ins«
losungsgewinne, besonders auch durch das Um«
taufchreeht bietet, sich entgehen läßt. «

2L. Oktober. Svätefiens an diesem Tage
müssen die Anträge ans ilnsreiihnng von Schuldi
versihreibungen zwecks Untausih in egxsiinsiae
auslosbare Sihahanweifungen bei der Reichsi
schaldenverwaltung Oerlin SW. 68, Oraniens
straße 92/94! eingehen.

27. Oktober. Erster Vsliihtzahltain Spä-
testens an diesem Tage müssen alle Postzeichi
nungen voll bezahlt. aus alle anderen Beta!:
nungen, sofern ste 200 M. übersteigen, 30 b. H.
des zugeteilten Betrage! gezahlt werden.

94. November. In diesem zweiten Psiihts
zahltage müssen weitere 20 v. H. des zugeteilten
Betrage! bezahlt werden, wiederum sofern die
aezeichnete Summe 200 M. übersteigt. WI-
200 M. gezeichnet hat, muß am 24. November
100 M. bezahlen. «

l5. Dezember. Vis zu diesem Tage sind
die zum Umtausch in sixezinsiae auslosbare
Sibaßanweisungen bestimmten Stiicke älterer Au-
leihen, auib die von der skeichssihuldenverwals
tung auf Untraa ausgereichten Schuldversihreis
bungen bei den Zeiihnungss oder Vermittlungs-
Retten einzureirben. -

l. Januar 1918. Veginn des Zinsenianfes
der Sihehanweisnngrm mit der Wirkung, daß
bei Gintahlunaen aus Sihahanweisungen naih
diesem Tage 4&#39;]: b. H. Stückzinsen dem Zeichner
zur Last fallen  für 9 bezw. 36 Tage!. Ihn
1. Januar treten auch Die Untausihzeiihnangen
in ihr sieht« so daß die Ginlieserer von April«
Oktober-Stücken auf ihre alten Inleihen Stück«
zinsen für �[4 Jahr vergiitet erhalten.

9. Januar. Dritter Pflithtzahltag Von
dem zugeteilten Vetrage sind weitere 25 v. H.
zu entrichten, sofern mehr al! 100 M. gezeichnet
sind. Wer 100 oder 200 In. gezeichnet bat,
zahlt am 9. Januar nichts, wer 300 oder 400
Mark gezeichnet hat, zahlt an diesem Tage l00 M.

6. Februar. Lehrer Vfliihtzahltag an dem
ale bis dahin noch niiht gezahlten Veträge
fällig werden. Spätestens an diesem Tage has
100 M. zu zahlen, wer 100 M. oder 200 an
oder 300 M. oder 400 M. gezeiihnet hat.

l. April. seginn des Zidsenlatfs der
Säulddeefareilungm «man; für die eine.

aber zinfenbergueung.

Zum ersten Male werden Schahanweisungen
der 7. tkriegsanleihe ausgelost und zwar in Oe·
meinschast mit den Gruppen, die bereits am
2. Januar 1918 zugleich mit. den erstmalig
auszulosenden Sihahanweisungen der 6. Kriegs-
anleibe auszulosen wären, aber bis 1. Juli
zurückgesiellt werden müssen- weil nach dem
l. Januar 1918 noch zwei Teilzahlungeiy am
9. Januar und 6. Februar, zulässig sind.

Kober. Zum l. Male werden die

15. Oktober 1918. rlislaas der Speer«
srisi für Eintragungen in Da! Stetmfebulbbu�.

l. Oktober 1924. Vor diesem Tage
darf das Reich den Zinsfuß der Sihnldverschreis
bungen � b. H.! nicht herabsehem Sollte nach
dem l. Oktober 1924 eine Ermäßigung De!
Zinsfußes eintreten, so muß das Reich die
Sihuldverfihreibungen kündigen und den Jn-
habern die Rückzahlnng zum vollen Sternwerk
�00 M. für 98 M.! anbieten.

l. Juli 1927. Vor diesem Tage darf
das Nach den Zinsfuß der Stammeinlagen
�&#39;/: b. H.! nicht herabsehem Frühestens aeü
Den 1. Juli 1927 Darf das Reich die bis dahin
nicht ausgelosteu und mit ll0 M. zurück-gezahlten
Sihaganweisungen zur Rückzahlung zum Renn-
wert kündigen. Wer Varrüikzahlung wünsiht,
erhält den Nennwert - 100 M. gezahlt. Da
die nicht ausgelosten Schahanweifungen dadurck
schlechter gestellt wären als die bis l. Juli 1927
ausgelosieey find Die Inhaber von diesem Tage
ab berechtigt, statt der Varrückzahlung vier-
zinsige, bei der ferneren Iuslosung mit einem
slufgeld von l5 M.rüikzahlbareSchahanweisungen
zu fordern.

l. Juli 1987. Vor diesem Tage darf
das Reich den Zinsfa der dann vorhandenen
itzinsigen Säahannei nagen nur berabfetea.
Für die bis l. Juli 1937 ansgelosten lzinsigen
Sihahanweisungen können die Inhaber entweder
Varrückzahlung d. h. den Nennwert oder aber
Zixszinsige mit 20 M. cufgeld rückzahlbare
Schahanweifungen nehmen.

l. Juli 1967. in diesem Tage werden
- alle Sihahauweisungem die dann roh in Um-

laufe im,  auih die der 6. Srteguuxleibe! ie
nach dem Zinsfuß, den sie haben -· 3&#39;]: v. H.
 4 �o H«  4t,s v· o! J·  �C
oder 15 M. oder 1o ne. Iufgeld zurüikgezahlti

I. O
Zinsscheine Der Schnidveesihreibnngen derrttriegssanleihe fällig. i »


